266. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Freitag den 13. November 1863. 


nn nen men ng 


Voſener Zeitung, 


266 
0 
Jnſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. November. Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Buüreauvorſteber bei der Provinzial⸗Steuerdirektion zu Kö⸗ 
Nigsberg i. Pr., Rechnungsrath Albrecht, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Befehlshaber der Rettungsſtation, Schiffskapi⸗ 
tn Rheinlaender zu Sandeiteder in Jütland, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem Fiſcher Chriſtian Madſen daſelbſt die 

ettungsmedaille am Bande zu verleihen; ſo wie den Rittergutsbe⸗ 
iger Friedrich Homeyer auf Ranzin im Kreiſe Greifswald und den 
Rittergutsbeſitzer Friedrich Homeyer auf Murchin in demſelben Kreiſe 
in den Adelſtand zu erheben. 

Der i Fpfeſer in der me Dr. F. A. Mann in Halle ift zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Königlichen Univerſi⸗ 
tät daſelbſt ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Elberfeld, Donnerſtag, 12. November Mittags. 
Bei der heutigen Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe fielen 
von 381 Stimmen 265 auf den liberalen Kandidaten Jo⸗ 
hann Friedrich Auffermann von Barmen, 85 auf v. Eynern 
aus Barmen, 31 auf den Staatsprokurator Ebermeyer aus 
Elberfeld. 

Trieſt, Donnerſtag, 12. November Nachmittags. 
Nach mit der Levantepoſt eingetroffenen Berichten aus 
Athen vom 6. d. iſt das neue Miniſterium wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Bulgaris Präſident, Jurres Inneres und 
proviſoriſch auch Marine, Smolentz Krieg, Droſos Finan- 
zen, Diamantopulos Juſtiz, Deltwanni auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, Petzalis Kultus und öffentlichen Unterricht. — 

er König hat das Prädikat „von Gottes Gnaden“ nicht 
angenommen; er wird ſich nur Georg I., König der Helle⸗ 
nen, nennen. 
d Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 6. war 
aſelbſt aus Tiflis die Meldung eingegangen, daß die Ruſ⸗ 
fen auf dem Kaspiſchen Meere mit kriegeriſchen Rüſtungen 


Der Kongreß. d 
Die mit der preußiſchen faſt gleichzeitige franzöſiſche Thronrede 
theilt ſich mit der erſteren in die allgemeine Aufmerkſamkeit ſelbſt in 
Preußen. Je mehr die Hoffnung auf eine gedeihliche Wirkſamkeit des 
einberufenen Landtages ſchwindet, deſto mehr heftet ſich der unruhig nach 
einem Ausgange ſuchende Blick auf den rettenden Strohhalm eines euro⸗ 
Dülfchen Kongreſſes. Sonderbar, daß derſelbe Mann, der ſeit einem 
ecennium Europa aus einer Unruhe in die andere geſtoßen hat und 
di geheime Urheber aller kriegeriſchen Unternehmungen geweſen iſt, welche 
ie gegenwärtige Lage erzeugt haben, jetzt berufen ſein ſoll, Europa den 
Sieden zur geben. Es muß weit gelommen fein mit Europa, wenn es 
Nen Rufe folgt und Hoffnungen auf eine Vereinbarung jegt, die ein 
apoleon ihm anbietet. Aber das Bedürfniß des Friedens iſt ein allge⸗ 
ein tiefgefühltes, und kein europäiſcher Potentat wird den Schein auf 
laden wollen, als ſuche er den Frieden nicht. Dies wird bei der herr⸗ 
chenden Rathloſigkeit und Spannung bei weitem der ſtärkſte Impuls 
zur Beſchickung des Kongreſſes fein. Auch liegt in derſelben an ſich nichts 
füngliches. Die Muthmaßung, daß, wenn der Kongreß reſultatlos 
herläuft, wir den Krieg haben, iſt haltlos; ſollen wir den Krieg haben, 
® wird er ohne den Kongreß nicht minder möglich fein. Der Kongreß 
An de die Chancen für ihn nur dann vermehren, wenn zu große Hoffnungen 
lille Ergebniſſe geſetzt würden und ſich wenig oder nichts davon 
e. 


h Es muß aber von vornherein erwogen werden, daß ein Kongreß 
ute nicht mehr die Bedeutung haben kann, wie vor funfzig Jahren. 
amals waren die meiſten europäiſchen Landesherren, die am Wiener 
eh Theil nahmen, abſolute Fürſten, welche ſich endgültig erklären 
zu verpflichten konnten; fie nahmen die großartigſten Territorial⸗Ver⸗ 
war ungen ohne jeden Vorbehalt vor und was ſie in Wien vereinbarten, 
rin perfekt. Heute würden fie nicht den geringſten Beſchluß über Ter⸗ 
in tab-Berfältnie fafjen dürfen, ohne denſelben von der Genehmigung 
würde „Peftiven Landesvertretung abhängig machen zu müſſen. Dadurch 
Sep; jedes Reſultat im Voraus unſicher, ſobald ſich der Kongreß auf ein 
6 det begäbe, wo das Recht der Regierungen verfafjungsmäßiger Be⸗ 
ränkung unterliegt. 

Will alſo der Kongreß etwas Poftitives ſchaffen, jo muß er ſich an⸗ 

im eſſene Grenzen ziehen und die Gegenſtände der Verhandlung müſſen 
Nan raus ſcharf präciſirt ſein. Die Angabe, daß L. Napoleon einen 
klingt zur Ordnung der geſammten deutſchen Angelegenheiten fertig habe, 
er gt wie ein bitterer Hohn. Wollte der Kaiſer damit beginnen, ſo würde 
leit d t nur das deutſche Nationalgefühl beleidigen, ſondern der Thätig- 
Bruch Kongreſſes auch eine Ausdehnung geben, welche nimmermehr eine 
nen deſſelben erwarten ließe. Deutſchlands Angelegenheiten haben fei- 
päischen mmen internationalen Charakter und könn en auf einem Euro⸗ 
land i Kongreß nicht in Frage kommen; fie können nur durch Deutſch⸗ 

ber für die Dauer geordnet werden. 
Wig, ekt der Kongreßverhandlungen kann zunächſt nur die ſchles⸗ 
für dolſteinſche und die polniſche Frage werden. Beide ſind 
Preußen en von gleich großer Bedeutung. Gilt es in der erſteren, auf 
zu erfüllen gende Verpflichtungen, möglichſt ohne kriegeriſchen Aufwand, 
2 Inter ii hat Preußen hinſichtlich der polniſchen Frage ein dringen⸗ 
n. 

Kat. Und hier ift es, wo die durch die Unrulhen in Polen betroffenen 
gen durch den Kongreß die Möglichkeit erlangen, den Kaiſer 


eſſe, dieselbe endlich von der Tagesordnung verſchwinden zu 


Louis Napoleon gemeinſam als den Urheber des Aufſtandes verantwort- 
lich zu machen und ihn zu zwingen, aus ſeiner zweideutigen Stellung zur 
polniſchen Emigration und zum Lande herauszutreten. Sie werden von 
ihm als Pfand ſeiner friedlichen Abſichten das Wort zu verlangen haben, 
daß weder er noch der kaiſerliche Prinz fernerhin ſich der in Frankreich 
zahlreich weilenden Abenteurer bedienen werde, um durch zeitweiſe Auf⸗ 
rüttelung der polniſchen Frage Europa in Unruhe zu verſetzen. Er als 
„Friedensfürſt“ hat vor allen Anderen Garantien zu bieten. Im Ue⸗ 
brigen bedarf die polniſche Frage keiner weiteren diplomatiſchen Neuord⸗ 
nung. Die Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes über die territorialen 
und nationalen Verhältniſſe des Landes beſtehen noch zu Recht, abgeſehen 
vom Freiſtaate Krakau, deſſen Einverleibung in Oeſtreich die europäiſchen 
Mächte anerkannt haben. 2 

Selbſt der Kaiſer von Rußland beſtreitet den Anſpruch des Kon⸗ 
greß⸗Königreichs auf die ihm durch den Wiener Kongreß zugeſicherten 
nationalen Inſtitutionen nicht und vermag die Beeinträchtigung derſelben 
nur durch die ihm von der Nation bereiteten faktiſchen Hinderniſſe zu 
rechtfertigen. Auch das polniſche Volk hat ſeine Verpflichtungen gegen⸗ 
über ſeinen Regierungen, und hat der Wiener Kongreß ſie mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen, jo war es deshalb, weil ſie ſich von ſelbſt verſtehen. 
Sie bedürfen auch in einem neuen Kongreß keiner Stipulation. Es giebt 
viele Dinge in der Welt, die ſich der Feſtſetzung auf dem Papier entzie⸗ 
hen, und wollte man heute auch den Beſtimmungen des Wiener Kon⸗ 
greſſes über Polen noch neue hinzufügen, ſie würden doch ohne den Ein⸗ 
tritt gewiſſer faltiſcher Vorausſetzungen nimmermehr allein die polniſche 
Frage ſchließen. 

Im Uebrigen weiß ja Europa, daß es Louis Napoleon, nicht um 
Polen, nicht um Dänemark, nicht um Italien, ſondern um ſich ſelber 
geht, und der Kongreß in erſter Linie das Mittel ſein ſoll, ſeine Dyng⸗ 
ſtie zu befeſtigen. Der Ausſchluß derſelben vom Throne Frankreichs iſt 
der einzige ſchwere Anſtoß, welchen die Kongreßakte dem neuen Kaiſer 
giebt, im Uebrigen iſt leider! nur zu Vieles durch jene Alte im Sinne der 
franzöſiſchen Diplomatie geordnet, als daß dieſelbe jetzt Anlaß zu Reformi⸗ 
rungen hätte. Bliebe der Kaiſer bei den genannten beiden Fragen ſtehen 
und wäre er zu ihrer Regelung im Sinne des Friedens ohne Eigennutz 
behülflich, ſo würde die Anerkennung der Legitimität ſeiner Dynaſtie das 
ihm von Europa ohne Bedenken zugeſtandene Aequivalent ſein. 
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Preußen. — Berlin, 12. November. [ Die Konſti⸗ 
tuirung des Abgeordnetenhauſes; die Preßnovel le.] Die 
heutige Wahl des Vorſtandes im Abgeordnetenhauſe hat zu dem Ergeb: 
niſſe geführt, das ich Ihnen ſchon vor einiger Zeit als wahrſcheinlich an⸗ 
kündigte; v. Unruh iſt an Stelle Behrends erſter Vicepräſident geworden, 
der Präſident und zweite Vicepräſident Grabow und Bockum⸗Dolffs 
find wiedergewählt. Die Fortſchrittspartei und das linte Centrum gingen 
zuſammen, und nur wenige Stimmen zerſplitterten ſich. Daß v. d. Heydt 
der Kandidat der feudalen Minorität für den Präſidentenſtuhl werden 
konnte, widerlegt am Beſten alle die albernen Gerüchte über die von dieſem 
Staatsmanne zu erwartenden Vermittelungsprojekte. Er hat übrigens 
auch formell ſeinen Beitritt zu der feudalen Fraktion erklärt, und man 
wird fernerhin wiſſen, wohin man ihn zu zählen hat. — Der jetzt ver⸗ 
Öffentlichte Text des Geſetzentwurfes über die ſtrafgerichtlichen Unterſu⸗ 
chungen der durch die Preſſe verübten Verbrechen und Vergehen hat Alles 
übertroffen, was man in dieſer Beziehung erwartete. Ginge die Vorlage 
einfach dahin, die durch das Staatsgrundgeſetz abgeſchaffte Cenſur wieder 
einzuführen, man würde weniger überraſcht worden fein. Die palliative 
Kraft der Eenſur wäre eine Wohlthat gegenüber den von der Regierung 
beanſpruchten Repreſſionsmitteln, fie würde das in der periodiſchen Preſſe 
fundirte Kapital mehr ſchützen, und das geſchriebene Wort nicht mehr 
einengen. Die Unterdrückung der Druckſchriften, wo das Preßgeſetz nur 
die Konzeſſionsentziehung gegenüber dem Verleger kennt, die volle ſtraf⸗ 
rechtliche ſolidariſche Verantwortlichkeit des Redakteurs, wo das Preßgeſetz 
die allgemein ſtrafrechtlichen Grundſätze über Urheberſchaft, Theilnahme 
und Fahrläſſigkeit anerkennt, eine exorbitante Verſchärfung der Strafen 
für die meiſten der durch die Preſſe zu verübenden Vergehen und ein jo 
ſummariſches Verfahren, daß die Vertheidigung auf das Aeußerſte bes 
ſchränkt wird, das ſind neben der neu geſchaffenen Strafbarkeit der ver⸗ 
öffentlichten Sitzungsberichte des Landtages die vier Punkte, die in dem 
Geſetzentwurf ſchneidend hervortreten. Man möchte es faſt für einen Feh⸗ 
ler des Gedächtniſſes halten, wenn man ſich daran erinnert, daß das 
Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 und das Geſetz über die Preſſe vom 
12. Mai 1851 in einer Zeit entſtanden ſind, in der man noch unter 
dem vollen Eindrucke aller Ausſchreitungen des Jahres 1848 ſtand, 
daß das Miniſterium Manteuffel und die reaktionären Kammern 
des Jahres 1850/51 die Geſetzgeber geweſen, und daß während 
der ganzen Reaktionszeit jene Strafbeſtimmungen der Regierung 
genügend erſchienen ſind. Welche überſtürzende Bewegung iſt in⸗ 
zwiſchen in unſerem Volke vor ſich gegangen, um für die freie 
Meinungsäußerung in der Preſſe ein neues, jo drafonijches Ausnahme⸗ 
recht zum Bedürfniß zu machen? Soll darin allein der Grund liegen, 
daß das Novemberprogramm des Jahres 1858 übertriebene liberale 
Hoffnungen im Volke wach gerufen hat, die Regierung in der Frage der 
Armeereorganiſation auf eine nachhaltige, durch unerfüllt gebliebene Hoff⸗ 
nungen gereizte Oppoſition im Lande geſtoßen iſt, und die Preſſe der in 
wiederholten Wahlen kundgegebenen Stimmung des Landes den getreuen 
Ausdruck gegeben hat? Die Motive des Geſetzentwurfs laſſen die Frage 
unbeantwortet. Der Hinweis auf die ſeit dem Ende der liberalen Aera 
allerdings ſehr zahlreich gewordenen Preßverfolgungen und Preßverur⸗ 
theilungen beweiſt zunächſt nur, 
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daß von da ab die Regierung durch die 
von ihr abhängigen Organe der Staatsanwaltſchaft die Preſſe rigoroſer 
als früher verfolgt, häufigere und lebhaftere Angriffe erfahren hat, nicht 


jedoch, daß die Preſſe in erheblich größeren Dimenſionen zur Verübung 
von Delikten geneigt geweſen iſt. Die Faſſung der am meiſten zur An⸗ 
wendung kommenden §§. 100 u. 101 des Strafgeſetzbuches iſt bekannt⸗ 
lich ſo elaſtiſch, und der Thatbeſtand dieſer Vergehen ein ſo äußerlich for⸗ 
meller, daß es in zahlloſen Fällen lediglich von der Staatsanwaltſchaft 
abhängen wird, ob eine ſtrafgerichtliche Ahndung erfolgt, oder nicht. In 
zahlloſen Fällen wird bis zur erfolgten Verurtheilung der Betreffende ſelbſt 


und die allgemeine Rechtsüberzeugung im beſten Glauben ſein, es ſei ein 


Delikt überhaupt nicht begangen. Ueber das bevorſtehende Schickſal des 
Geſetzentwurfs im Abgeordnetenhauſe braucht man nicht erſt Vermu⸗ 
thungen aufzuſtellen. Hört man doch ſelbſt ſehr gemäßigt denkende Leute 
Zweifel darüber ausſprechen, ob das Herrenhaus nicht den Geſetzentwurf 
in den weſentlichſten Punkten amendiren wird. Doch wirft die Vorlage 
immer ein ſehr grelles Licht auf die künftigen Intentionen der Regierung 
und ihre verſöhnlichen Neigungen. Auch iſt es ziemlich ungewiß, ob und 
wann überhaupt die Vorlage im Abgeordnetenhauſe ihrem Schickſal der 
Verwerfung mit Proteſt unterliegen wird. 


* Berlin, 12. Novbr. [Hofnachrichten.] Se. Maj. der 
König nahm auch geſtern an der Jagd in der Letzlinger Forſt Theil und 
arbeitete darauf mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und den Mi⸗ 
niſtern v. Bodelſchwingh, v. Roon ꝛc. Deputationen von Kreisbewoh⸗ 
nern hatten die Ehre des Empfangs und wurden dieſelben auch zur Tafel 
gezogen. — Se lönigliche Hoheit der Kronprinz hat die Abreiſe nach 
Schloß Windſor verſchoben und iſt heute Morgen mit Sr. Maj. dem 
Könige nach Auloſen zur Faſanenjagd gefahren. Dorthin ſind auch die 
Miniſter gefolgt. Heute Abends trifft der Kronprinz mit dem Könige 
und den königl. Prinzen von Auloſen hier ein. Seine Abreiſe nach Schloß 
Windſor iſt jetzt auf morgen Abend feſtgeſetzt. Morgen werden die 
Mitglieder der königlichen Familie die Königin⸗Wittwe zur Feier ihres 
Geburtstages beglückwünſchen und wird der Kronprinz den größten 
Theil des Tages in Potsdam zubringen. Wie ſchon mitgetheilt, 
lehren die kronprinzlichen Herrſchaften Ende November vom engli⸗ 
ſchen Hofe nach Berlin zurück, beabſichtigen aber noch in Brüſſel 
und Karlsruhe Beſuche zu machen. — Morgen nimmt Se. Majeſtät 
im Palais die gewöhnlichen Vorträge und militäriſchen Meldungen ent⸗ 
gegen, ertheilt einige Audienzen und fährt Mittags nach Potsdam. 


— [Der Kongreß] Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt, der Kaiſer 
nur einen Plan auf, den ſchon 1860 Rußland durch den Fürſten Gort⸗ 


ſchakoff verfolgte, indem es — ganz wie Napoleon jetzt ohne Aufſtellung 
eines beſtimmten Programms — zu einem europäiſchen Kongreß auffor⸗ 
derte. Die Einladung Frankreichs ſei, wie es ſcheine, auch an alle mitt⸗ 
leren Mächte gerichtet; Napoleon habe ſich von jeher angelegen ſein laſſen, 
ihr Bündniß zu ſuchen. Sie würden den Kongreß auch ohne Zweifel 
beſchicken. Das Syſtem der ſeitherigen europäischen Pentarchie werde 
durch den Kongreß vollends zu Grabe getragen werden. Es ſei ein neues 
europäiſches Syſtem, das Napoleon einweihen wolle und worin Franke 
die Centralſonne bilden ſolle. Weiter ſagt das Blatt wörtlich: „Wir 
haben oft darauf hingewieſen, daß dies der Gedanke des glücklichen Cäſar 
iſt, und daß er zur Vollendung kommen wird, wenn ſich nicht in einer 
großen germaniſchen Konföderation, welche unſere kleinen Nachbarn mäch⸗ 
tig an ſich zieht, das allein ebenbürtige Gegengewicht bildet. Dem Frank⸗ 
furter Projekt (im Auguſt) ſchwebte ein ſolcher Gedanke vor, aber es war 
ungeſchickt und preußenfeindlich. Indeſſen ſchon die ferne Möglichkeit, 
daß ein ſolches deutſches Föderationsſyſtem doch dereinſt zur Wahrheit 
werden könne, läßt Napoleon ſich beeilen, mit ſeinem Pacifirungsſyſtem 
Europas hervorzutreten, und die politiſchen Bildungen, die aus dem deut⸗ 
ſchen Geiſte hervorgehen könnten, zu durchkreuzen.“ Schließlich meint die 
„Spen. Ztg.“, daß Oeſtreich, Rußland und Preußen dem Kongreſſe (na⸗ 
türlich aus ſehr verſchiedenartigen Intereſſen) nicht gerade abhold ſein 
würden. Nur Englands Stellung zur Sache ſei nicht zweifelhaft, doch 
würde ſie ſich bald aufklären müſſen. 

— Die „Berl. Allg. Z.“ beſpricht die Zollkonferenzen und 
meint, es ſei gewiß, daß ſie ſich nicht bis zum 3 1. Dezember hinziehen 
würden; ebenſo gewiß ſei es, daß bis zu dieſem Termine die Kündigung 
ausgeſprochen werden würde. Eine ſchleunige Entſcheidung ſei jedenfalls 
wünſchenswerth, damit die betheiligten Intereſſenten Zeit gewinnen, ſich 
auf die — längere oder kürzere — Trennung vorzubereiten und die un⸗ 
vermeidlichen Nachtheile möglichſt zu mildern. { 

C. S. — Was die Schwierigkeiten wegen der Wahlen der polni« 
ſchen Abgeordneten Graf Dzialinski, v. Guttry, v. Bentkowski, 
v. Niegolewski, v. Sulerzycki betrifft, fo erledigen ſich dieſelben in Bes 
treff der drei erſten Herren von ſelbſt dadurch, daß hier deren Aufenthalt 
unbekannt, die Inſinuation an die Thür geheftet worden, und ſeitdem 
keine Nachricht über die Annahmen der Wahl eingegangen iſt, was die 
Ungültigkeitserklärung nach ſich zieht. Wir meinen, die liberale Partei 
dürfe ſich um der anderen Herren Willen keine unnöthigen Verlegenhei⸗ 
ten bereiten. Herr v. Niegolewsli iſt ohnehin phyſiſch und moraliſch 
ſo leidend, daß er den Sitzungen doch nicht würde beiwohnen können. 

— In der Wahl männerverſammlung des I. Berliner 
Wahlbezirks, welche geiteru Abend im Meſer'ſchen Saale ſtattfand, wur⸗ 
den von dem Geh. Nath Dr. Waldeck der Kreisrichter Meibauer in 
Schievelbein, von Herrn Krebs der Reg.⸗Rath Krieger in Poſen (Krie⸗ 
ger⸗Luckenwalde) als Kandidaten vorgeſchlagen. Beide Kandidaten wur⸗ 
den ziemlich einſtimmig unterſtützt und beſchloſſen dieſelben zu benachrich⸗ 
tigen, damit ſie bis Sonnabend, wo noch eine Verſammlung ſtattfinden 
wird, ſich definitiv über die etwaige Annahme erklären können. 

— Wir haben geſtern nach der „Kreuzzeitung“ gemeldet, die 
preußiſche Antwort auf die am 5. hier übergebene öſtreichiſche Note 
jei bereits in Wien angekommen. Die „Kreuzzeitung“ erklärt ſich heute 
in Betreff dieſer Nachricht für myſtificirt. 5 

— Auf Grund der allerhöchſten Genehmigung iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß von den Poſtmeiſtern und von den mit Poſtmeiſtern in gleichem 


tene Zeile oder deren Raum, 


Range ſtehenden Poſtbeamten, alſo von den Poſtlaſſeu-Kontroleuren, 
Buchhaltern und Hülfsbuchhaltern der Oberpoſtkaſſen und von den 
Oberpoſtſekretären in jedem Epaulette zwei goldene Sterne, welche zu 
beiden Seiten des Wappenſchildes zu ſtehen kommen, getragen werden. 

— In dem Telegramm, welches nach der „Europe“ den Text des 
kaiſerlich franzöſiſchen Einladungsſchreibens an die Für⸗ 
ſten und freien Städte des deutſchen Bundes mittheilt, ſind einige Worte 
ausgefallen. Der betreffende Paſſus lautet vollſtändig: 

„Wenn man die, Lage der verſchiedenen Länder aufmerkſam betrachtet, 
ſo iſt es unmöglich, nicht zu erkennen, daß faſt auf allen Punkten die Wiener 
Verträge zerſtört, verändert, mißachtet und bedroht ſind. Daher Pflichten 
ohne Norm, Rechte ohne Titel und Anſprüche ohne Maß — eine um jo 
furchtbarere Gefahr, als die durch die Eivilifation, welche die Völker durch die 
Solidarität der materiellen Intereſſen mit einander verbunden hat, herbei⸗ 
geführten Verbeſſerungen den Krieg noch verderblicher machen würden. Dies 
iſt ein Gegenſtand ernſter Erwägungen. Zögern wir nicht mit der Faſſung 
unſerer Entſchlüſſe, bis plötzliche, unwiderſtehliche Ereigniſſe unſer Urtheil 
verwirren, und uns wider unſern Willen in entgegengeſetzte Richtungen 
hineinreißen.“ 

Breslau, 11. November. Der „Niederſchl. Anz.“ erfährt über 

das Projekt, betreffend die zu bauende Eiſenbahnlinie Haller 
Kottbus, daß der Anſchluß an die niederſchleſiſch-märkiſche Bahn in 
Sorau und nicht in Hausdorf, wie man bisher geglaubt hatte, erfol⸗ 
en ſoll. 
x Dirſchau, 11. November. [Beſchlagnahme.] Geſtern traf 
hier eine Depeſche ein, daß ein von Danzig mit Kohlen beladener Oder⸗ 
kahn Pulver und Waffen mit ſich führe. Der Kahn iſt mit Beſchlag 
belegt und heute wird die Reviſion erfolgen. (Danz. D.) 

Jüterbogk, 10. November. [Hausſuchungen.] Heute hat 
hierſelbſt bei dem Rechtsanwalt Mettte und bei deſſen Wirth, dem Kauf⸗ 
mann Schulz, im Auftrage des Staatsanwalts v. Luck durch den hieſigen 
Bürgermeiſter eine Hausſuchung nach verdächtigen Korreſpondenzen im 
regierungsfeindlichen Sinne ſtattgefunden, die kein Reſultat ergab. Auch 
in Luckenwalde hat gleiche Hausſuchung beim Rechtsanwalt Moßner ſtatt⸗ 
gefunden. (N. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 11. Nov. Abends. Telegr.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ veröffentlicht eine Depeſche des Grafen Rechberg an den k. k. 
Geſandten in Berlin, Grafen Karolyi, vom 30. v. M. und ein dieſelbe 
begleitendes Memorandum. Die Depeſche, eine Antwort auf die preu⸗ 
ßiſche vom 22. September, verſichert, daß der Wunſch des Wiener Kabi⸗ 
nettes, mit Preußen zu einer Verſtändigung über das in Frankfurt be⸗ 
gonnene Werk zu gelangen, unverändert fortbeſtehe. Den Kaiſer und 
feine Regierung beſeele das innige, nicht freiwillig aufzugebende Ver⸗ 
trauen, daß es Deutſchland nicht vorbehalten fein lönne, die endlich eröff⸗ 
nete Ausſicht auf eine friedliche Verbeſſerung feiner inneren Verfaſ⸗ 
ſung und äußeren Weltſtellung durch Uneinigkeit abermals zu verlie⸗ 
ren. Man glaube, nicht nur auf den Zweck der Reformakte, ſondern 
ſelbſt auf die formale Lage des Geſchäftes ſich berufen zu dürfen, um zu 
befürworten, daß die preußiſche Regierung, ohne präjudizielle Bedingun⸗ 
gen abzuſtellen, ſich auf die dargebotenen Unterhandlungen einlaſſen 
möge. Auf die Bemerkungen am Schluſſe des Memorandums Bezug 


nehmend, drückt die Depeſche die Hoffnung aus, der Berliner Hof werde 


geneigt ſein, das unterm 22. September ausgeſprochene Verlangen fallen 
„ e, Oed ien, Non seinem Eintritt in die Pexhaudlung einzelne be⸗ 
ſtimmte Zugeſtändniſſe gewährt würden, und ſeine Skellüng ut Neſorm⸗ 
frage mit der ſeiner Bundesgenoſſen in Einklang zu ſetzen. Das Me⸗ 
morandum beleuchtet die von Preußen aufgeſtellten drei Vorbedingungen 
und faßt das Urtheil darüber dahin zuſammen, daß die erſte (Veto jeder 
der beiden Großmächte gegen Kriegserklärung, ſo lange nicht das Bun⸗ 
desgebiet angegriffen) den Separatismus, die zweite (formelle Gleichſtel⸗ 
lung Preußens und Oeſtreichs) den Dualismus, die dritte (direkte Wahl 
der Nationalvertretung) den Unitarismus bedeute, daß die drei Punkte 
alſo weder mit ſich ſelbſt, noch mit den Grundlagen der Bundesverfaſ⸗ 
jung im Einklang ſtänden. Gefiele es dem preußiſchen Kabinette, die ihm 
dargebotenen Grundlagen einer nochmaligen Prüfung zu unterwerfen und 
den Bundesgenoſſen darzulegen, in welchen Punkten es die Reformakte 
zu höherer Vollkommenheit gebracht zu ſehen wünſche, ſo würde ihm von 
allen Seiten die größte und dankbarſte Bereitwilligkeit in Betreff ſolcher 
Wünſche entgegenkommen. 


Hamburg, 12. Noobr. [Telegr.] Nach Berichten aus 
Kopenhagen iſt eine Einladung zu dem Kongreſſe dort am Tage vor⸗ 
her eingetroffen. Die „Berlingske Tidende“ findet, es liege in der Natur 


Die Kaſchmir⸗Shawls. 

Die Wiener Shawls ſind einer der Artikel, auf welche die deutſche 
Induſtrie ſtolz ſein ann. Sie haben den Lyonern den Rang abgelaufen 
und wetteifern glücklich mit den Pariſern. Einem Shawl haben ſie aber 
die Palme nicht abringen können — dem Shawl von Kaſchmir. Dieſer 
behauptet in Allem, mit alleiniger Ausnahme des Geſchmacks der Muſter, 
die Ueberlegenheit, die er ſeit dem fünfzehnten Jahrhundert ſich errungen 
hat. Worauf beruht die letztere? Wir geben darauf die Antwort, die 
wir in einem mit Sachkenntniß geſchriebenen Artikel des „Chambers 
Journal's“ gefunden haben; auf der Vorzüglichkeit der Wolle, mit der 
man die Shawls webt, und des Waſſers, mit dem man die Farben 
bereitet. 

Man hat früher geglaubt, daß das Schaf mit einem Fettſchwanze, 
das an den Quellen des Brahmaputra in großen Heerden weidet, die 
Kaſchmirwolle liefere. In der Wirklichkeit gewinnt man dieſe von der 
Tibetziege. Ihre Heimath iſt eine Alpenlandſchaft mit faſt ſibiriſchem 
Klima. Kein Theil der Erde iſt wilder oder pittoresker als das Gebiet, 
welches den ſüdlichen Endpunkt der ungeheuren, an den Himalaya gren⸗ 
zenden Hochebene bildet. Nähert man ſich dem Rande der Hochfläche, jo 
blickt man durch Schluchten und Klüfte des Gebirges auf braune Ab⸗ 
hänge nieder, die das Auge zu einem Gürtel von Schneegipfeln führen, 
welche, durch ſchmale Thäler getrennt, in Stufen hinter einander endlos 
aufſteigen, bis ſich die Spitzen der letzten Kette in den Wolken verlieren. 
Im Winter herrſcht hier eine Kälte, die der Menſch nicht ertragen kann, 
wenn er ſich nicht in die wärmſten Kleider hüllt und in beſtändiger Be⸗ 
wegung bleibt. Dann erheben ſich in dieſen ſchauerlichen Einöden Stürme 
von unbeſchreiblicher Gewalt, die den Boden aufreißen und Erde und 
Steine vor ſich hertreiben. Vor dieſen Stürmen zieht ſich die Shawl⸗ 
Ziege in die untern Thäler zurück, eine ruhige Kälte, und ſei fie noch fo 
groß, kann ihr nichts anhaben, jo gut geſchützt iſt ſie. Unter einem dicken 
Fell von Haaren trägt fie eine flaumartige Wolle, durch die die ſchürffte 
Luft nicht durchzudringen vermag. Im Januar weidet und ſpielt fie 
an den Ufern von Gebirgsſeen, die bis auf den Grund gefroren find. - 

Wo der Schnee ſchmilzt, da findet die Shawlziege Weide. Sie 
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der Sache, daß Dänemark dieſelbe nicht abſchläglich beantworten könne. 
Der Entwurf des Grundgeſetzes iſt im Reichsrathe in zweiter Leſung 
unverändert angenommen worden und ſoll am Freitag zur dritten Leſung 
gebracht werden. — Der König hat ſeine Abreiſe von Glücksburg ver⸗ 
ſchoben, da er in Folge einer Erkältung an der Geſichtsroſe leidet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Nov. [Palmerſton über Polen.] Die Stelle 


über Polen in der auf dem Lord⸗Mayors⸗Bankett von Lord Palmerſton 
gehaltenen Rede lautet wie folgt: „Auch im Oſten tragen ſich beklagens⸗ 
werthe Ereigniſſe zu. Einerſeits erblicken wir ein mit Vorbedacht aus⸗ 
geübtes barbariſches Vernichtungsſyſtem und andererſeits die Rache, 
welche ſich in Todſchlag und Meuchelmord Luft macht. Wir haben ver⸗ 
ſucht, die Gefühle und Anſichten des geſitteten Europa in gerechten Vor⸗ 
ſtellungen gegen das laut werden zu laſſen, was wir für ungerecht halten; 
allein dieſe Vorſtellungen find geſcheitert. Wir haben unſere Pflicht ge⸗ 
than. Wir müſſen hoffen, daß diejenigen, welche an der Spitze des 
ruſſiſchen Reiches ſtehen, endlich aufhören werden auf einem Wege zu 
wandeln, der ihnen die Verdammung Europas zugezogen hat und daß 
der Friede in dem unglücklichen Polen unter billigen und gerechten Be⸗ 
dingungen wiederhergeſtellt werden wird.“ — Wie die „Times“ meldet, 
ſind die im Merſey liegenden Widderdampfer „El Touſſon“ und 
„El Monaſtir“ im Auftrage der Regierung abgeſchätzt worden, und zwar 
El Touſſon zu 106,000 L. und der noch unvollendete El Monaſtir zu 
80,000 L. Die Herren Laird hatten ſich geweigert, den kontraktlichen 
Preis anzugeben. Dem Vernehmen nach hat die Regierung die Abſicht, 
Dr 5 den franzöſiſchen Eigenthümern, den Herren Brevey, abzu⸗ 
aufen. 

— [Der Kongreß.] Die Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon 
bereits die Monarchen Europa's in eigenhändigen Schreiben zu ſeinem 
projektirten Kongreſſe eingeladen habe, zwingt die „Morning Poſt“, noch⸗ 
mals ihre Meinung über den Charakter des Vorſchlages zu erkennen zu 
geben. „England“, ſagt ſie, „hätte durch ſeinen Beitritt nichts zu ver⸗ 
lieren. Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß England dem Vorhaben 
etwas in den Weg legen wird. Allein wir fürchten ſehr, daß ſich eine 
ſtarke Oppoſition von vielen Seiten erheben dürfte. Der Kongreß hätte 
die Aufgabe, die Vergangenheit zu vegularifiren, die Gegenwart zu ändern 
und dadurch die Zukunft anzubahnen. Nun ſind viele vergangene Aen⸗ 
derungen durch beſondere Verträge ſanktionirt, wie die Trennung Hol⸗ 
lands von Belgien, während andere, wie die Vereinigung Neapels mit 
dem Reſte Italiens und Nizza's und Savoyens mit Frankreich, feſt be⸗ 
gründete Thatſachen ſind, die keiner friſchen Anerkennung bedürfen. 
Sollte der Kongreß die Macht haben, die ihm vorgelegten Fragen durch 
Stimmenmehrheit zu entſcheiden, ſo müßten ihm langwierige Unterhand⸗ 
lungen vorhergehen, wodurch der Aae u dieſes hoͤchſten Tribu⸗ 
nals nicht nur vor den griechiſchen Kalenden ſtattfinden könnte.. Und 
was die allgemeine Entwaffnung betrifft — nach welchem Magſtabe will 
man unſere maritime Herrſchaft meſſen? Wie viele Schildſchiffe und 
Warriors würde man uns erlauben, wie viele Armſtrong⸗ und Whit⸗ 
worth⸗Kanonen dürften wir in Vorrath behalten? Sollen wir aufhören, 
unſere Waffen zu verbeſſern? Wenn nicht, ſo könnte eine neu erfundene 
gm u. 15 neu he Kriegsschiff, den We vn Vorrath 
eines Mehenbhuhlers merthlos machen und die neue Weberei that⸗ 
ſächlich verletzen. Dieſe Fragen und viele andere drüngen fich Auen de 
jedem Schritte auf und machen die Ausführbarkeit des Vorſchlages höchſt 
unwahrſcheinlich. Wir könnten eben ſo gut ein freundſchaftliches Meeting 
zwiſchen dem Papſt, dem Czaaren, dem Erzbiſchof von Canterbury und 
Herrn Spurgeon erwarten, um alle von Reman und Colenſo angeregten 
Zweifel zu löſen und einen gleichförmigen Glauben feſtzuſtellen.“ 


Frankreich. 

Paris, 10. November. [Die Kammer! beſchäftigte ſich ſeit 
geſtern mit der Prüfung der einzelnen Deputirtenwahlen, und da ſie zu⸗ 
erſt über diejenigen Wahlen, gegen welche keine oder keine ernſtlichen Ein⸗ 
wendungen ſich erhoben haben, zu entſcheiden hat, ſo geht dieſe Arbeit ziem⸗ 
lich raſch vor ſich. So viel aber kann man aus einigen Symptomen jetzt 
ſchon errathen, daß die Oppoſition entſchloſſen iſt, eine gemäßigte und 
verſöhnliche Haltung einzunehmen, ſo lange ſie nicht durch die Logik der 
Ereigniſſe ſelbſt oder durch Provokationen von Seiten der Regierung zu 
einem ſchrofferen Auftreten gezwungen wird. Sie iſt übrigens auch zu 
wenig homogener Natur und zu wenig durch ihre einzelnen Elemente zur 


ermitteln können, weshalb ſolche Striche ein beſonders ſchönes Gras ge— 
ben. Es iſt klein und fo zart, daß es im Sommer, wenn man eine Hand⸗ 
voll aufnimmt, zwiſchen den Fingern in Staub zerfällt. Auf dieſen Wei⸗ 
den bildet die Shawlziege ihre feine Wolle aus. Man hat ſie nach Kaſch⸗ 
mir, Bengalen, Perſien und verſchiedenen Theilen von Europa verſetzt, 
und überall iſt ſie ausgeartet. Sie hat ihren Flaum, in den üppigen 
Ebenen Bengalens ihr ganzes Haar dazu, verloren und iſt allmählich zu 
unſerer gemeinen Hausziege geworden. Ebenſowenig wie die Weide von 
Tibet läßt ſich das Waſſer des Jelum (Hydaspes) erſetzen, mit dem die 
Wollfärber von Serinagur ihre Farben miſchen. Sultan Akbar ließ in 
Delhi tauſend Shawlwebereien errichten, die alle mit der beſten Wolle 
aus Tibet arbeiten. Aber der Stoff büßte im Waſſer der Dſchumna und 
des Ganges ſeine Zartheit und Weiche ein, die Farben verloren ihren 
Glanz und ihre Wärme. Albar's Delhi-Shawls ſahen aus, als beſtän⸗ 


den ſie aus gewöhnlicher Wolle. In neuerer Zeit machte Rundſchit Sing 


in Lahore denſelben Verſuch und mit gleich ſchlechtem Erfolg. 


In der Zeit der Mongolenherrſchaft gab es in Kaſchmir 40,000 
Webftühle, die durchſchnittlich 200,000 Shawls im Jahre lieferten. Bei 
der letzten Schätzung fanden ſich im „glücklichen Thal“ noch 16,000 
Webftühle, von deren 80,000 Shawls die meiſten ins Ausland gehen. 
Man macht drei Arten von Shawls: lange gewöhnliche, ſchwarz und 
weiß geſtreift, lange feine und viereckige feine. Die gewöhnlichen Shawls 
gehen über Tibet nach Inneraſien, von den übrigen kommen die wenig⸗ 
ſten nach Europa, wohin Caleutta ſie ſchickt. Bei den Mohamedanern, 


nicht blos bei den Frauen, find fie höchſt beliebt. Die langen Shawls 


werden als Turbans um den Kopf gewunden, die viereckigen entweder 
gleich einem genueſiſchen Schleier übergeworfen oder als Schärpe um die 
Hüften gelegt. So lange das Reich der Sikhs beſtand, war der Shawls⸗ 
handel ein Monopol des Maharadſcha. Alle Webſtühle von Kaſchmir 
hatten die fertige Waare nach Amritſir abzuliefern, wo einmal für fünf 
Millionen öſtreichiſche Gulden Shawls aufgehäuft waren. Der Artikel 
ging damals ſchlecht, weil die Weber, von dem Monopol furchtbar gedrückt, 
unluſtig arbeiteten. Dennoch hatte Rundſchit Sing von den Kaſchmir⸗ 
Shawls eine jährliche Einnahme von 180,000 Pfund Sterling. Der 


zieht jedoch gewwiffe Striche vor, die ſich gleich Streifen und Bändern durch ſetzige Herrſcher von Kaſchmir, Gholab Sing, erhebt von jedem ins Aus⸗ 
anderes Erdreich durchſchlängeln. Keine chemiſche Unterſuchung hat bisher land gehenden Shawl einen Wat von 20 Procent. 


„ 


Disciplin geartet, um principiell und von vornherein als eine einzige 
offenſive Maſſe auftreten zu können. Uebrigens iſt die alte Oppoſition 
der Fünf durch den Hinzutritt der alten parlamentariſchen Größen etwas 
demoraliſirt oder zum wenigſten desorientirt. Herr Thiers iſt derart der 
Glanzpunkt der Verſammlung geworden, daß ſelbſt J. Favre neben ihm 


als ein Stern dritter Größe erſcheint. Die kühneren Konjekturen aus 


beiden Lagern ſehen ſchon für die Seſſion für 1865 Herrn Thiers als 
Premier auf der Miniſterbank. Ein Krieg gegen eine Koalition nach 
außen oder eine Art Miniſterverantwortlichkeit im Innern könnte wohl 
die letzten Hinderniſſe wegräumen, welche zwiſchen dem Kaiſerreich und 
dem berühmten Nationalhiſtoriker derweilen noch ſich aufwerfen. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den Wortlaut des Ein- 
ladungsſchreibens, das der Kaiſer an die Souveraine Europas ge’ 
richtet hat. ) 

— Die „K. Z.“ bringt auf vier Spalten ihres Blattes den In⸗ 
halt des gelben Buches: eine vollſtändige Darlegung der Weltlage— 
Wir entnehmen den Mittheilungen folgende Anfangsſätze: 

„Wir waren überzeugt, daß das ſicherſte Mittel, Verwickelungen vorzu⸗ 
beugen, darin beſtand, daß man ſich entſchloſſen zeigte, ihnen mit aller erfor⸗ 
derlichen Feſtigkeit gegenüberzutreten, und daß die Konflikte zwiſchen den 
Regierungen ſeltener durch kühne Entſchlüſſe, als durch Zaghaftigkeit (ater- 
molements) und Entſchlußloſigkeit entſtehen, welche die Schwierigkeiten im? 
mer ernſter werden laſſen. Unſer Vorſchlag wurde nicht angenommen, Der 
ruſſiſche Hof antwortete auf das Programm der drei Mächte in abſolut ab? 
lehnender Weiſe (par une fin de non recevoir absolue). Er verſprach, we⸗ 
gen der ſechs Punkte 0 nu tragen, aber erſt, wenn der Aufſtand un⸗ 
terdrückt wäre. Er wies jede Idee von Waffenſtillſtand ab und beſtritt die 
Kompetenz der Unterzeichner der Generalakte von 1815, welche er früher an⸗ 
erkannt hatte; er ſchlug vor, mit Oeſtreich und Preußen als Theilungsmaͤch⸗ 
ten eine blonden Unterbandlung anzuknüpfen. Das Wiener Kabinet wies 
dieſen Vorſchlag ohne Zögern als ſeinen Pflichten gegen die anderen beiden 
Mächte zuwider ab, und erklärte ſich darüber in Petersburg mit einem Selbſt⸗ 
eutſchluſſe und einer Offenheit, die ſeiner Loyalität zur Ehre gereicht. Die 
Negierung des Kaiſers ſetzte gleichzeitig in London und Wien den lebhaften 
Eindruck auseinander, den fie bei dem Empfange der ruſſiſchen Antworten 
empfand. Die drei Kabinette ſandten neue Mittheilungen, deren Schlußfol⸗ 
gerungen in identiſchen Ausdrücken abgefaßt waren, nach Petersburg. Sie 
erklärten Rußland einſtimmig für die Folgen verantwortlich, welche die ei“ 
gerung, ihren Vorſtellungen Rechnung zu 1 und die Verlängerung der 
polniſchen Unruhen nach ſich ziehen könnten. Die letzten Deveſchen des Für“ 
1 — Gortſchakoff find bekannt. Trotz des geringen Erfolges der diplomati⸗ 

chen Intervention der drei Mächte kann die Regierung des Kaiſers ſich das 

Zeugniß mil daß fie von dem Augenblicke, wo die polnische Angelegen⸗ 
heit aufgeworfen wurde, in den Grenzen ihrer Rechte und ihrer 0 ichten 
gegen Europa nichts vernachläffigt bat, um fie zu erledigen. (II n'a, dans la 
mesure de ses droits et de ses deyoirs envers l’Europe, rien néglige pour 
la rösoudre.) Indem ſie auf das ſchmerzliche Schauſpiel des in Polen ſtatt⸗ 
findenden Kampfes ſtets achtſam bleibt, verliert ſie keines der großen damit 
zuſammenhangenden Intereſſen außer Augen. Sie wird ihr Einverſtändniß 
mit England und Oeſtreich beibehalten und will nicht glauben, daß die Einig⸗ 
keit der Kabinette in einer ihrer Fürſorge ſo würdigen Frage unfruchthar 
bleiben wird. (Il maintiendra son entente avec l’Angleterre et Autriche, 
et il se refuse & croire que l’union des cabinets, dans une affaire si digne 
de leur sollicitude, doiye demeurer sterile.) Wir maaßen uns deshalb nicht 
an, unſere Löſung den Mächten aufzuzwingen (imposer), die ſo ſehr und ſo⸗ 
gar direkter wie wir bei der Regelung der ſchwebenden Schwierigkeiten inter 
eſſirt find. In einer durchaus europäiſchen Frage iſt es weder unſeren Ob⸗ 
liegenheiten, noch unſeren Rechten entſprechend, der Verantwortlichkeit, die 
Ale zu ie haben, allein entgegenzulaufen (d’aller seuls au devant d'une 
responsabilite 


wiſchen 2 ener? en Bunde geblieben. 

ie däniſche Regierung für die verfaſſungsmäßige Reorganisation der Mon 
archie Maaßregeln ergriffen hat, welche der 1 Bundestag mit ſei⸗ 
nen früheren Beſchlüſſen und mit den von Dänemark eingegangenen Ber 


die bunt dem Kopenhagener Hofe ab dem deut 
U 


pflichtungen nicht übereinſtimmend erklärte, ſo haben ſich die deutſchen Ka⸗ 


binette dahin geneigt, zu einer militäxiſchen Beſetzung des Herzogthum 

Holſtein durch Bundestruppen ihre Zuflucht zu Bae Ohne n Pane 
das Einmiſchungsrecht Deutſchlands in die Angelegenheiten Holſteins und 
Lauenburgs, welche zum deutſchen Bunde gehören, zu beſtreiten, behauptet 


das Kopenhagener Kabinet, daß, da es den Anſprüchen der holſteinſchen 


Stände alle mit den Rechten der Krone zu vereinbarenden Gen en 
gegeben hat, die Bundesexekution fich durch fein legitimes Moi eech er⸗ 
tigt. So würde dieſe Mgaßregel in Wirklichkeit nur zum Zweck haben, 

nemark zu zwingen, das Herzogthum Schleswig, eine däniſche Provinz, unter 
ein politisches und adminiſtratives Regiment zu ſtellen, welches der Integri 
tät der Monarchie Schaden bringen würde (qui porterait atteints à inte- 
grité de la monarchie). Die Regierung Sr. Majeſtät hat nicht ohne Be⸗ 
dauern einen Streit ſich erbittern ſehen, den ihre Rathſchlüſſe ſtets auszu⸗ 
gleichen geſucht haben. duch die durch unſere althergebrachten Sympa 
thien für Dänemark und durch die Nückſichten auf eine gute Nachbarſchaft, 
welche unſeren Beziehungen zu Deutſchland vorſtehen, geleitet, haben wir 
doppelte Anſtrengungen gemacht, nur den Rath der Klugheit zur Geltung 


zu bringen und eine unvermeidliche Kriſis abzuwenden. Es konnte kein Kon⸗ 


Die gewöhnlichen Shawls koſten nicht viel Zeit und Mühe. Zu 
einem Shawl der beſten Art brauchen die Arbeiter eines Webſtuhls ein 
gauzes Jahr und rücken, wenn ſie ihr Werk am ſchuellſten fördern, am 
Tage nicht über einen Viertelzoll vor. Der Meiſter hat das ſorgfältig 
auf Papier gezeichnete und in allen Farben ausgeführte Muſter vor fü 
liegen und ſitzt vor den Arbeitern, deren Finger und Fäden er leitet. F 8 
Maſchinen halte man dieſe Menſchen nicht, die ſchweigend ihre Schiffchen 
hin und her ſchießen laſſen und bei jeder Bewegung mit dem Kopfe nickel. 
Sie arbeiten mit Geſchick und Verſtand, ja mit Begeiſterung, und der 
Stolz, den ihnen eine gelungene Arbeit einflößt, iſt ihre größte Belo 
nung, da ihr Arbeitslohn kaum zur Befriedigung ihrer dringendſten Be, 
dürfniſſe hinreicht. Und ihr Stolz ift gerechtfertigt, ein Shawl der beſten 
Art iſt immer ein Meiſterwerk in orientaliſchem Sinne und Geſchmack⸗ 
Die 8 bis 18 Zoll langen Enden ſind ein Blumenſtrauß von Tulpen, 
Tuberoſen, Narziſſen und Roſen, alle jo glühend von Farbe und jo fr} 
wie die natürlichen Blumen, die man in Kaſchmir an einem thauigen Mor 
gen pflückt. An den Seiten laufen Kanten, vier bis fünf Zoll breit, Die 
einen Reichthum von Farben zeigen, wie ihn gemalte Glasfenſter alter 
Dome zur Schau ſtellen, und durch den mittleren Theil gehen Blumen“ 
gewinde, die nach dem Centrum hin, das eine Blume einnimmt, 0 
einem Opalſchimmer verſchwinden. Ein ſolcher Shawl wird mit 1200 
Rupien oder 1200 Pfund Sterling bezahlt. Shawls von 600 Pfun 
Sterling Werth werden in den weſtaſiatiſchen Harems viele getragen 
und manche nordindiſche Tänzerin gürtet ſich mit einem Kaſchmir / n 
den ſie 100 Pfund Sterling gegeben hat. 


Die Angelegenheit der Elb 4 1 17 ir Gegenſtand des Streited _ 


Die Händler von Kaſchmir brechen immer im December nach Ti. 


bet auf, um Shawls dorthin zu bringen und Wolle von da zu 1 
Sie wandern einen ganzen Monat und haben Gebirgspäſſe zu überwi i 
den, wo der Athem, kaum daß er die Lippen verlaſſen hat, den Bart 
Eistheilchen bedeckt und wo der Wanderer, wenn er ſich ermüdet nie 


ſetzte und einſchlieſe, faſt unvermeidlich dem Tod des Erfrierens verfallen 


würde. Die Karawane bleibt in Tibet, bis der Frühling anbricht. 79 — 
befreien ſie alle Thiere von dem Winterkleide, mit dem ſie die Mun auf 
dacht hatte. Die Hunde und Füchſe wälzen ſich an ſteinigen Stellen e 
dem Boden, der Pak reibt ich an Baumſtämmen, und die Shawlzt 
würde gewiß ein ähnliches Mittel anwenden; wenn 


1 


der Menſch ſie nnn 
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litt entſtehen, ohne daß die ſkandinapiſchen Staaten, welche bei der Erhal⸗ 
tung des Gleichgewichts im Norden Europa's direkter intereſſirt find, ‚dahin 
kommen, an dem Kampfe Autheil zu nehmen, und ohne ernſte Verwicklun⸗ 
gen hervorgehen zu laſſen, an welchen die Mächte, die den Londoner Vertrag 
von 1852 unterzeichnet haben, mitbetheiligt werden mußten. Unſere Beihülfe 
iſt von vorn berein jeder Kombination zugeſichert, die zum Zwecke hätte, 
dergleichen Fällen vorzubeugen, und noch wollen wir hoffen, daß die Weis⸗ 
keit beider ie über bedauernswerthe Leidenſchaftlichkeit den Sieg davon? 
ragen wird. 4 92297 
Deutſchland iſt übrigens von anderen Sorgen beſchäftigt. Die in 
rankfurt vereinigt geweſenen Fürſten haben den Anſtrengungen, das innere 
Regierungsweſen des Bundes zu verändern, die höchſte Beſtätigung gegeben, 
indem ſie ſelbſt an dem Studium über die beiten Mittel, dahin zu gelangen, 
ntheil nahmen. Alles, was zur Entwickelung und zum Glücke eines gro⸗ 
en Nachbarſtaates, mit welchem wir in den beſten Beziehungen ſtehen, bei⸗ 
tragen kann, kann uns nicht gleichgültig ſein. Wir folgen dieſen Verſuchen 
aber mit freundlicher Aufmerkſamkeit, mit dem Wunſche, Deutſchland die 
Vortheile daraus ziehen zu ſehen, die es ſich davon verſpricht, und welche es 


mit den europäiſchen Intereſſen und den internationalen Rechten, die ſich an 
die Konſtitution des deutſchen Bundes knüpfen, zu vereinigen wiſſen wird.“ 

— [Aus Mexiko.] Ueber England kommt die aus Mexiko, 
1. Okt., datirte Nachricht, es ſei dort eine gegen die Franzoſen angezet⸗ 
telte Verſchwörung entdeckt worden und die Juariſtiſche Armee ſtehe, 
27,000 Mann ſtark, zwiſchen Queretaro und San Luis de Potoſi. Die 
geſtern in Saint Nazaire per „Louiſiana“ eingetroffene Poſt aus Vera⸗ 
cruz vom 15. Okt. weiß davon nichts; fie meldet nur als Wichtigſtes, 
daß Marſchall Forey über Nordamerika, wo er „die beiderſeitigen Ar⸗ 
meen zu beſuchen und deren Organiſation zu ſtudiren beabſichtige“, 
gegen Ende dieſes Monats nach Frankreich zurückkommen werde, daß 
die vom General Bazaine organiſirte Expedition gegen San Luis de 
Potoſi bereits am 7. Okt. aufgebrochen ſei und Juarez wahrſcheinlich nach 
Monterey die Flucht ergreifen werde, um ſich von da nach Texas zu⸗ 
rückzuziehen. Indeſſen ſcheint Juarez noch keineswegs ans Flüchten zu 
denken, und die „France“ ift naiv genug, obiger Meldung unmittelbar 
die Nachricht anzuſchließen, daß am 20, Okt. in San Luis de Potoſi 
an den Präſidenten ſelbſt die Auslieferung der von Tampico dahin 
geführten mexikaniſchen Kriegsgefangenen (Generale und Offiziere) er⸗ 
folgen und darauf der kriegsgefangene Schiffslieutenant, de Beauſſet, in 
Freiheit geſetzt werden ſollte. Der Eiſenbahnbau gen Orizaba wurde 
thätig betrieben; die Chiquihuite⸗Brücke war wieder hergeſtellt und zwei 
dort liegen gebliebene Züge waren am 14. Oltober in Vera-Cruz einge⸗ 
troffen. Unter den Paſſagieren der Louſiana befanden ſich auch die Ge⸗ 
nerale Mirandol, Brémont, d' Ars und Jolivet. 


Italien. 

Turin, 10. November. [Für den Kongreß.] Das Blatt 
„Monarchia Italiana“ meldet, daß ſich ein aus einigen Parlamentsmit⸗ 
gliedern und Publiciſten beſtehendes internationales Komits gebildet hat, 
welches den Zweck verfolgt, ſich mit den übrigen (2) europäiſchen Komités 
in Verbindung zu ſetzen, um es durch den Druck der öffentlichen Mei⸗ 
nung dahin zu bringen, daß die Regierungen aller civiliſirten Völker ſich 
an dem vom Kaiſer der Franzoſen empfohlenen Kongreſſe betheiligen. 

— Heute früh ward vom Könige Victor Emanuel zu Foggia eine 
Oeerſchau über die Beſatzung der Stadt und über 8000 National⸗ 
Kön der Provinz abgehalten. Nach Beendigung derſelben reiſte der 

oͤnig nach Neapel weiter. 
— Wie aus Rom, 7. Nov., gemeldet wird, hatte die mex ika⸗ 
niſche Deputation eine Audienz bei jeiner Sr. Heiligteit gehabt. 

— Wie aus Rom von verſchiedenen Seiten her gemeldet wird, it 
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wohl zu längerem Aufenthalt hierher kommen. — Aus Helſingfors wird 
über den Fortgang der Landtagsverhandlungen berichtet. Es iſt längſt 
als unmöglich erkannt, die 49 von der Regierung vorgelegten Gegen⸗ 
ſtände in der geſetzlichen Sitzungperiode zu erledigen, und im Landtage 
wurde bereits mehrfach der Antrag befprochen, den Kaiſer um eine Ver⸗ 
längerung der Seſſion bis zum April oder gar bis zum Juni nächſten 
Jahres zu erſuchen. Von großem Intereſſe iſt eine Anzahl von Peti⸗ 
tionen, die von verſchiedenen Seiten beim Landtag eingereicht worden find. 
Ein Herr Kreitz hat allgemeine Militärpflicht beantragt, um den Bauern 
die jetzt nur auf ihnen laſtende Blutſteuer zu erleichtern. Der Bürger⸗ 
ſtand hat beantragt, bei dem Kaiſer um die Verleihung des Rechts, An⸗ 
träge zu ſtellen, einzukommen, doch wurde dieſer Antrag von den übrigen 
Ständen abgelehnt, da der Kaiſer die Bewilligung des gewünſchten Rech⸗ 
tes ſchon in ſeiner Thronrede in Ausſicht geſtellt hat. Am 27. Oktober 
wurde eine Petition um Abſchaffung der Cenſur um Reviſion des Preß⸗ 
geſetzes eingebracht; dieſelbe wurde jedoch ebenfalls zurückgeſtellt, da von 
der Regierung die Einbringung bezüglicher Vorſchläge erwartet wird. Ein 
Herr Weißemberg hat folgende Vorſchläge gemacht: 1) die ruſſiſchen Te⸗ 
legraphen im Großfürſtenthum anzukaufen oder eine neue Linie zu er⸗ 
richten, die alle Seeſtädte zu verbinden habe; 2) die Vertretung des Adels 
in der Weiſe abzuändern, daß die Deputirten im Kreiſe des Adels gewählt 
werden; 3) die Adelsvorrechte abzuſchaffen, mit Ausnahme des Rechtes 
der ſtändiſchen Vertretung. Dieſe Petition wurde vertagt. Bei dem 
Bürger⸗ und dem Bauernſtande find Petitionen um Vermehrung der 
Zahl der Schulen eingelaufen. (Schl. Z.) 


Der Aufſtand in Polen. 


Warſchau, 9. November. Vor mehreren Tagen iſt der öſtrei⸗ 
chiſche Generalkonſul Baron v. Lederer von hier nach Berlin abgereist. 
Die „Schl. Z.“ will wiſſen, daß derſelbe nicht zurückkehren wird, ſon⸗ 
dern zum Mimiſter⸗Reſidenten in den Hanſeſtädten ernannt iſt. Der 
Baron hatte hier ſeit fünf bis ſechs Jahren gewirkt und ſchon mehrmals 
um Verſetzung nachgeſucht. Zu ſeinem Nachfolger in Warſchau iſt Graf 
Ludolph, bisher Attaché bei der k. k. Geſandtſchaft in Konſtantinopel, be⸗ 
ſtimmt. — Geſtern iſt der k. ſächſiſche Generalkonſul Herr Leſſer von 
hier zu einem längeren Aufenthalt nach Dresden abgereiſt. — Die Aus⸗ 
wanderung der wohlhabenderen Familien nach dem Auslande dauert noch 
immer fort. An unſerer Börſe wird die Abweſenheit faſt ſämmtlicher 
bedeutender Banquiers lebhaft empfunden. Zu dieſen freiwilligen 
Emigrationen nach dem Welten kommen die faſt eben ſo zahlreichen ge⸗ 
waltſamen Deportationen nach dem Oſten. Erſt heute Nacht wieder ift 
eine größere Anzahl von Gemaßregelten nach Rußland abgeführt worden; 
das ehemalige Mitglied des Staatsrathes Weglinski ſoll darunter gewe⸗ 
ſen ſein. — Bei Wiskitki im Fürſtenthum Lowicz wurde neulich der Er- 


. i 1 5 0 1 
lbs für das an der Eifenbahn gefüllte Holz, im Betrage von 894 Rubel, der Krone und ſeine auch von uns ſtets heilig gehaltenen verfaſſungsmäßigen 


von einem Inſurgentenkorps weggenommen. 

Warſchau, 10. November. Der „Dziennik“ theilt mit, daß 
Ammer, welcher an General Trepow ein Attentat verſuchte, ſo wie einer 
ſeiner Gehilfen, Dombrowski, übermorgen um 10 Uhr auf dem Tbeater⸗ 
platze gehängt werden ſollen. Die Unterſuchung hat erwieſen, ſagt der 
„Dziennik“, daß dieſe beiden, ſowie noch drei Perſonen (von denen zwei 
geflüchtet ſind, und einer ſich im Gefängniß erhängt hat), in einem 
Wagenſchuppen vor einem Geiſtlichen den Eid leiſteten, ihren Vorgeſetzten 
unbedingt zu gehorchen und Jeden zu tödten, der ihnen dazu angewieſen 


tigen, wohlwollenden Nachſicht und kräftigen Unterſtützun 


recht bald gelöſt, die durch ſie getrübte Ei 
der feſt begründet 1 wiſſen. Dieſer Wunſch wird erfüllt werden, wenn unfere 


Rotten Infanterie, 2 Schwadronen Husaren und Artillerie weg und 
übernahm das Kommando der Generallieutenant Belgard ſelbſt. Bis 
jetzt ſind noch keine Nachrichten eingelaufen, welche ein Zuſammentreffen 
mit den Polen melden. (Brsl. Z. 


Vom Laudtage. 
Herrenhaus. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion hat zu ihrem Vorſitzen⸗ 
den Herrn Dr. Brüggemann, zu deſſen Stellvertreter Hrn. v. Non 
wählt; Schriftführer ſind Hr. p. Waldaw⸗Reitzenſtein, Graf Koͤnigsmark⸗ 
Oelsnitz. — Vorſitzender der Petitionskommiſſion iſt Hr. v. Waldaw⸗ 
Steinböfel, fein Stellvertreter Hr. v. Maſſow. — Vorſitzender der Juſtiz⸗ 
kommiſſion: Herr Ühden, ſein Stellvertreter Herr v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf. — Vorſitzender der Preßkommiſſion: Graf Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg, Stellvertreter v. Meding, Schriftführer v. Rahenau, v. Karſtedt. — 
Der Präſident des Hauſes iſt Vorſitzender der Adreßkommiſſion, 
Schriftführer iſt Herr v. d. Marwitz. 


Haus der Abgeordneten. 


0.8. Berlin, 12. November, [Dritte Plenarſitzung], um 10 
Uhr 20 Minuten vom Alterspräſidenten Herrn Taddel eröffnet. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche Niemand. — Neu eingetretene Mitglieder werden den verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen überwieſen und das Haus geht ſofort zur Tagesordnung 
über: Wahl des Präſidenten auf vier Wochen. Der namentliche Auf⸗ 
ruf ergiebt die Anweſenheit von 268 Mitgliedern; es ſind gültige Stimm⸗ 
zettel abgegeben 264; die Majorität beträgt alſo 133; es haben erhalten: Herr 
Grabow 224, v. d. Heydt 37, Graf Schwerin 1, Reverchon 1, Dr. Jiegert 1. 
Herr Grabop iſt ſomit zum Präfidenten gewählt. Als er am Präſidenten⸗ 
tuhl erſcheint, empfängt ihn Hr. Taddel mit warmen Worten, auf die hohe 

edeutung des Amtes hinweiſend, und ihn bittend, wenn nöthig, die Würde 
des Hauſes aufrecht zu erhalten. ö 

Präſident Grabow: Meine Herren! Zur Leitung der Geſchäfte die⸗ 
ſes Hauſes für die nächſten 4 Wochen durch Ibre ſoeben vollzogene Wahl be⸗ 
rufen, ſage ich Ihnen für das mir ſo treu bewahrte, mich in ſo hohem Grade 
ehrende Vertrauen meinen aufrichtigſten Dank. Die Pflicht gebietet mir, 
Ibrer Berufung zu dem mir von Ihnen übertragenen ehrenvollen, im Hin⸗ 
blick auf die düſtere Lage unſeres Vaterlandes aber ſehr ſchwierigen Amke zu 
felge d Durch treue, gewiſſenhafte, parteiloſe Führung deſſelben werde ich 
eine unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt ſchweren Pflichten nach allen 
meinen Kräften, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, ſtreng zu erfüllen bemüht 
ſein. Das wird mir aber nur dann gelingen, wenn ich mich ſtets Ihrer gü⸗ 


g zu erfreuen haben 


werde, welche ich biermit recht dringend erbitte. Meine Herren! Das ganze 


Land und wir mit ihm hegen den lebhafteſten Wunsch, die ſchweren Zerwürf⸗ 


niſſe zwiſchen der königlichen Staatsregierung und dem Abgeordnetenhaufe 
inbeit zwiſchen Fürſt und Volk wie⸗ 
beſchworene Verfaſſung immer nur in ihrem eigenen Geiſte ausgelegt (Bravo 

ausgebaut und in Vollzug geſetzt wird. (Bravo!) In ihr wurzelt dann Bi 
ſtarkes, mächtiges und verfaſſungsmäßiges Königthum, getragen von der 
opferfreudigen Treue, Liebe und Hingebung eines verfaſſungstreuen Volkes 
ravo); dann wird man nicht mehr die Treue gegen den erhabenen Träger 


Rechte von der Treue gegen das Volk und von ſeinem beſchworenen ver 
faſſungsmäßigen Rechte trennen können. (Bravo!) Dann wird die a Eh 
bone e. Vertrauen ſeſtbegründete Einheit zwiſchen Fürſt und Volk, das 
chönſte Erbtheil des hohen Regentenbauſes der Hohenzollern, das herrlichſte 
Kleinod des preußischen Volkes, alle äußeren Gefahren in todesmuthiger 


Treue, wie vor 50 Jahren, beſiegen, und Preußens geſchichtlichen Beruf in 


Deutſchland ſichern. (Bravo!) Mögen wir das ſchöne Biel bald, recht bald 


erringen; das walte Gott! (Bravo!) — Ehe wir in unſeren Geſchäften wei⸗ 


ter fortfahren, bitte ich Sie, unſerem verehrten Herrn Alterspräfidenten Ihren 


ank für ſeine treue Mühwaltung durch Erheben von den Sitzen auszu⸗ 


e Te pb e dene fur bie ih dene Nach 

ö 9. Taddel dankt ſeinerſeits für die ihm gewordene Nachſicht 
das Haus geht zur Wahl des erſten Vicepräſidenten über. Es . — 1 
geben 272 gültige Stimmzettel, die Maſorität beträgt alſo: 137; es haben 
erhalten Hr. v. Unruh 208, Reichenſperger 49, v. Forkenbeck 8, v. Blancken⸗ 


lich gefährdet, daß die Aerzte ihr gerathen haben, einen anderen Aufent⸗ 


rl a eine durch die Grunertſche Konditorei. Das Haus, wo dieſe ſich befindet, 
ort zu wählen. 


iſt nun von der Militärverwaltung konfiscirt worden. Von Ammer heißt 


Rußland und Polen. 

Petersburg. — Der hieſigen Duma (Gemeindekollegium) iſt 
in der letzten Zeit eine erfreuliche Erweiterung ihrer Kompetenz zu Theil 
geworden, indem ihr die bisher dem Departement für Kommunikations- 
weſen unterſtehende Leitung der öffentlichen Arbeiten in hieſiger Reſidenz⸗ 
ſtadt übertragen wurde. — Behufs beſſerer Vertretung der ruſſiſchen 

che in Litthauen ſoll in Wilna eine ruſſiſche Univerſität gegründet 

rden. In früheren Jahren beſtaud in Wilna eine polniſche Univer⸗ 
Mät, die erſt in den dreißiger Jahren aufgehoben wurde. 

— Der Kaiſer hat au den Profeſſor Bunge in Kijew durch den 
Generaladfutanten Grafen Strogonoff die Anfrage gelangen laſſen, ob 
er dem Thronfolger in der Finanzwiſſenſchaft Unterricht ertheilen wolle. 
kof. Bunge hat den ehrenvollen Auftrag angenommen und wird alſo 


der Mühe des Erfindens überhöbe. Man ſchneidet ihr, am Kopfe be⸗ 
nend, fo viel von ihrem langen Haar ab, daß man mit einem Kamme 
ihrer Flaumwolle gelangen und ſie davon befreien kann. Kaum iſt das 
ſchehen, ſo ſchüttelt ſie die Haare, die ihr noch übrig geblieben find, und ſpringt 
hlich in die Berge davon; wo fie bis zum nächſten Frühling in Frieden 
nen und ſpringen darf. Die Karawane aber kehrt nach Kaſchmir zu⸗ 
ck und überbringt den Webern alle Wolle, die ihnen ein Jahr lang ih⸗ 
en Unterhalt gewähren wird. Eine ſolche heimkehrende Karawane ge⸗ 
wührt einen komiſchen Anblick. Sie beſteht aus Händlern, Treibern 
und einer Maſſe von langbeinigen Schafen, die durch ein fortgeſetztes 
dr liches Blöfen ihren Kummer darüber ausdrücken, daß fie, jedes mit 
fc Pfund Wolle beladen, über Stock und Stein wandern und die 
uſten Weiden bei Seite liegen laſſen müſſen. 
Nerf Wie es ſcheint, iſt dieſer Wollhandel ein ſehr einträglicher. Alle 
zerſuche der Engländer, an ihm Theil zu nehmen, find geſcheitert. Man 
Han jedem Engländer, bei dem man Handelsabſichten vorausſetzt, den 
waaudel von Ladath nach Tibet. Chambers Journal ſpricht die Hoff⸗ 
N aus, daß Gholab Sing den Engländern dieſen Handel erſchließen 
haft. wenn auch unfreiwillig. Er betrachtet nämlich die engliſche Herr⸗ 
Feind im Pendſchab mit Haß und erlaubt ſich viele Neckereien und kleine 
en dſeligkeiten. Wie ein Tropfen ein volles Glas zum Ueberlaufen brin⸗ 
Vorraum ſo kann eines Tages ein neuer Schabernack, zu dem alten 
5 A) hinzugefügt, die engliſche Geduld erſchöpfen. Dann wird Kaſch⸗ 
fe annektirt, der Weg zu der Ziegenwolle in Tibet iſt offen und die 
einen ae von Laucaſhire erhalten für die ausbleibende Baumwolle 


0 Moderne geirathsſtiſter. 

faſt AN London find gegenwärtig die Redaktionen der wohlfeilen Tagesblätter 
er ihren Willen zu reinen Heirathsvermittlern geworden, und dieſe 
5 it nimmt ſie kaum weniger in Anſpruch, als ihre unſprüngliche 
605 a d gegenwärtig in London gegen 60 Pennyblätter, 

nur ein Du 
ht zu dochneen diejer 8 
Sempar —— en ſein, wenn man annimmt, daß wöchentlich 3 Millionen 
5 der Han — latter ausgegeben und verbreitet werden, und es liegt alſo 
ſeine ebe 6 ein ſebr bedeutender Bruchtheil der Bevölkerung Englands 
ensanſchauungen aus diefen Blättern ſchöpft. Dieſelben bringen 


end Jahre alt iſt, und noch immer machen neue 
rt den älteren ihr Publikum ſtreitig. Es wird 


g 0 om v U 4 werden würde. Die fünf Verſchworenen warteten den General in der 
die Geſundheit der Königin Marie Sophie von Neapel ſo ernſt⸗ Konditorei ab, beim Fehlen des Hiebes aber flohen die andern vier, der 


es, daß er durch einen Hieb vom General Trepow mit dem Handbeil ver⸗ 
wundet wurde. — Von Czachowski theilt der „Dziennik“ mit, daß er am 
6. d. M. geſchlagen und verwundet wurde, und auf dem Wege nach Ra⸗ 
dom geſtorben iſt. Ein amtlicher Bericht iſt noch nicht eingegangen. 
Außer der Zerſtreung der Chmielinskiſchen Abtheilung, bei der 200 In⸗ 
ſurgenten gefangen genommen ſeien, meldet der „Dziennik“ noch von klei⸗ 
nen Treffen, bei denen allen die Inſurgenten geſchlagen fein ſollen. — 
Im Lublinſchen ſind die Inſurgentenabtheilungen noch immer zahlreich. 

Kaliſch, 11. Nov. 
neral Fürſt Wittgenſtein mit ſeiner Abtheilung in der Wloclaweker Ge⸗ 
gend erlitten haben ſoll, rückten aus allen im hieſigen Gouvernement ſich 
befindlichen Garniſonen Truppen aus, um auf dieſe Weiſe der Inſur⸗ 
genten habhaft zu werden. Von hier gingen zu dieſem Zwecke mehrere 


In Folge einer Niederlage, welche der Ge⸗ | p 


burg 3, v. Bockum⸗Dolffs und Simſon je 2. Hr. v. Unruh iſt ſomit zum 


| Ft Vicepräſidenten für die nächſten 4 Wochen gewählt und nimmt die 


ahl an. Er weiß die ihm zu Theil gewordene Ehre zu würdigen und wird 
dem Rufe folgen, obgleich gewichtige Gründe dagegen ſprächen; er glaube 
aber einer Pflicht nachtommen zu müſſen, indem er die Wahl annimmt. 
Redner bittet im Voraus um Nachſicht und Unterſtützung, wenn er jemals 
berufen werden ſollte, den Vorſitz zu Übernehmen; er ſeinerſeits könne ver⸗ 


ſichern, daß er dann nie Freunde oder Gegner, ſondern nur Abgeordnete vor 
ſich ſehen werde. — } i 
denten. Es werden 260 gültige Stimmzettel abgegeben, die abſolute Ma⸗ 


Das Haus ſchreitet zur Wahl des zweiten Vicepräſi⸗ 


jorität beträgt aljo 131; es erhielten Hr. v. Bockum⸗Dolffs 216, v. Blancken⸗ 
urg 41, Reichenſperger 3. N 
he zur Wohl der Schriftführer für die ganze Dauer der Seſſion ge⸗ 


e 
ſchritten wird, theilt der Präſident mit, daß er für die nächſten 4 Wochen die 
| Abgeordneten Riebold und Parriſius (Weſthavelland) zu Quäftoren ernannt 


hat, und giebt dann das Wort dem Grafen Schwerin: Ich habe nur eine 
unſchuldige Bitte an das Präſidium zu richten. In unſerem Leſekabinet fin⸗ 


aus Tageslicht. Höchſt intereſſante Liebesgeſchichten gehen Hand in Hand 
mit den gräßlichſten Mordthaten und Abenteuern; aber die Gutmüthigkeit 
der Herren Schriftſteller, welche für dieſe Blätter thätig find, thut es nicht 
anders, als daß am Schluſſe ſich Alles zum Beſten kehret, die furchtbarſten 
Verbrechen nach Möglichkeit geſühnt werden und, was die Hauptſache iſt, 
ganz hinten möglichſt viele Paare einander kriegen. So hausbacken dieſe 
Heirathen von weitem ausſehen mögen, ſo läßt ſich doch die Anſpruchsloſigkeit 
des für dieſe Blätter begeiſterten Publikums dadurch nicht im Geringſten 
ſtören; Kritik iſt dieſen Kreiſen völlig unbekannt, und ihre Erkenntlichkeit 
gegen die Redaktionen der Blätter, durch welche ſie in eine vorher nicht 
nte Welt der Dichtung eingeführt werden und denen ſie jo rührende 
Emotionen, 5 ſuße Träume und Hoffnungen verdanken, kennt keine Grenzen. 
Die . — Männer, welche fo ſchöne Geſchichten erzählen, welche die Helden 
derſelben mit jo unwiderſtehlichen Schnurrbärten ausſtatten und die Heldin⸗ 
nen jo prächtig ſchildern, daß jede Putzmacherin und Nähmgmſell ihr Eben⸗ 
bild in ihnen erkennt, dieſe vortrefflichen Unbekannten müſſen natürlich der 
Inbegriff aller Weisheit und Herzensgüte ſein. Dieſen Männern legt die 
ſchöne Welt Englands alle Herzensgeheimniſſe zu Füßen, ſie find die höchſte 
Autorität, an die iu allen ſchwierigen Fällen appellirt wird, ihnen wird in 
derſelben Stunde die Frage vorgelegt, welches Mittel am DR die Flecken 
auf einem Merinokleide vertilge oder womit man Sommerſproſſen ſchnell 
vertreibe, und ob der oder jener angebetete Mann im Stande ſei, durch 
Verheirathung mit der Fragſtellerin ihr beiderſeitiges Glück zu gründen. 
Auf dieſe Weiſe entſtand die berühmte Kolumne jener Pennyblätter, in 
welcher die Tauſende von Anfragen, mit denen die Redaktion heimgeſucht 
wird, wenigſtens theilweiſe Beantwortung finden, und wahrlich, ein Einblick 
in ihren Inhalt bietet ein nicht geringes kulturhiſtoriſches Intereſſe. 


„Durch die Konkurrenz gezwungen haben die Pennyblätter in neueſter 
Zeit bei der Fabrikation ihrer Romane immer ſtärkere Dofen der Reizmittel 
anwenden müſſen, und der Senſatlonsroman, der gegenwärtig in der Blüthe 
ſteht, wird von kompetenten Richtern als das eigentliche ſoziale Uebel Eng⸗ 
lands bezeichnet. Die Begeiſterung für dieſe Sorte von Dichtung iſt leider 
nicht in den unterſten Schichten der Geſellſchaft ſtehen geblieben, ſondern 
hat ſich von da weit über den Mittelſtand verbreitet und in ‚den, böchiten 
Geſellſchaftsſchichten Anhänger erworben. f 

Die rührenden ce und namentlich die romantiſchen Ebeſchlüſſe, 
wo allemal ein armes Nähmädchen einen ſechs Fuß hohen hilbſchen jungen 
Grafen mit entzückendem Schnurrbart kriegt, ſind nun gar vielen weiblichen 
Weſen ſo zu Kopfe geſtiegen, daß ſie allen Ernſtes es für möglich halten, 
ebenſolche Partien zu machen; und weil der Herausgeber des Blattes, welcher 
ſchon ſo viele hübſche Verheirathungen berichtet hat, ohne Zweifel in dieſem 
Geſchäfte bewandert ſein muß, jo wenden ſich die minnejeligen Dämchen an 
ihn, um ſeinen Beistand zu dem großen Unternehmen zu erbitten. Wohl 
oder übel haben die Redaktionen, um ihr Publikum feſt an ſich zu feſſeln, 


gekannte 


eine . ſchauderhaft zu nennende Sorte von Romanen und Novellen 


Publikums. Von 


auf dieſe Heirathsgeſchichten eingehen müſſen, und — gegenwärtig bildet die 
Heiraths⸗Agentur faſt den geſammten Inbalt des Briefkaſtens oder der 
Kolumne, auf welcher die Redaktion ſich mit hren Korreſpondenten unterhält. 
Da bieten ſich denn Gentlemen und Ladies offen und ungeſcheut, unter 
. aller perſönlichen Reize oder empfehlenden Eigenſchaften, dem 
andern Geſchlechte an. In Nr. 100 hatte ſich ein Gentlemen ausgeboten, 
der 6 Fuß 1 Zoll hoch, im Beſitze von Backen⸗ und Schunerbart und einiger 
„Aussichten“ war; in Nr. 101 wünſcht eine „Lauretta“ ſich mit demſelben 
in Einvernehmen zu ſetzen, welche ſich als achtzehnjährige Farmerstochter, 
mit braunem Haar und gleichen Augen, weißer Haut und friſcher Farbe, 
von glücklicher Disposition, reinem und liebendem Herzen, aber ohne Ver⸗ 
mögen, kennzeichnet. So geht es oft zwanzig⸗ bis drei mi in einer ein zi⸗ 
gen Nummer, und die Damen geniren ſich durchaus nicht, eine „kurze Hof⸗ 
macherei“ als Bedingung zu ſtellen, oder ihre Photographie mit einzuſchicken, 
damit die Redaktion aus eigener Anſicht die Richtigkeit der Schilderung, 
welche die Damen von ihrem Exterieur gemacht, beſtätigen könne. Man 
kann darin nur eine empörende Selbſtherabwürdigung des weiblichen Ge⸗ 
pee erblicken. Denn ei falſch wäre die Annahme, daß in jenen Kor⸗ 
reſpondenzen nur cal tes Verſteckensſpiel getrieben würde; es iſt im Ge⸗ 
gentheil bitterer geſchäftlicher Erntt, der ſich in denſelben kundgiebt, und die 
ahl der Ehen, welche auf diefem Wege geſchloſſen werden, iſt leider eine 
ehr große. (Europa.) 


Auguſte Formes geb. Arens 


wurde in Mainz geboren, erhielt eine ausgezeichnete Erziehung und betrat, 
noch ſehr jung, die Bühne in Yeipzig als Fenella. Ihr — Talent 
entwickelte ſich ſehr ſchnell und fie war nach kurzer Zeit diebling des Leipziger 

8 Weipzig Eng ſie nach Magdegurg und dann nach Berlin, 
wo fie am königl. Theater Engagement fand. Sie lernte da den bekaunten 
Tenoriſten Formes kennen und verheirathete fich mit demſelben, doch iſt fie 
von ihm bereits wieder getrennt. Im Jahre 1861 lief durch die Berliner 
Geitungen eine buchhändleriſche Anzeige, nach welcher Auguſte Formes ihre 
Lebensgeſchichte berausgeben wollte. Die Herausgabe iſt aber mit Recht 
unterblieben. Jetzt iſt ihr Engagement bei der königl. Hofhühne ſuspendirt 
und die ausgezeichnete Künſtlerin giebt Gaſtrollen an verſchiedenen Bühnen, 
die ſtets mit dem größten Erfolge gekrönt Find, Frau Charl. Birch- Pfeiffer, 
die bald das Talent der Künſtlerin erkgunte, ſchrieb mehrere Rollen in ihren 
Stücen 5 fie, namentlich die kleine Vedette oder Grille, welche nach dem 
George Sand 'ſchen Romane bearbeitet iſt, die Tochter des Südens u. |. w. 
Das Poſener Publikum ad Gelegenheit, ſie darin auftreten zu ſehen, und 
erkannte in derſelben die geborne Künſtlerin, welche ſich, wie wenig andere 
Schauſpielerinnen, ſicher auf der Bühne fühlt. 
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den ſich neben den Berliner Zeitungen viele Provinzialblätter, die für die 
Herren Abgeordneten recht intereffant ſein mögen, weil fie eine Menge Neues 
aus ihrer Heimatb erfahren. Was aber die darin enthaltenen Raiſonnements 
betrifft, Jo enthalten ſie eben nichts anderes, als was wir uns ſelbſt jagen 
und alle Tage hören. Dagegen wäre es von Wichtigkeit zu erfahren, wie 
das Ausland über uns und unfere Zuſtände urtheilt, daraus würden wir 
Warnungen, Belehrungen entnehmen. Wenn es alſo, wie ich nicht zweifle, 
die Fonds erlauben, würde ich das Präſidium bitten, die „Times“, ein un⸗ 
abbängiges, d. h. jo weit es die dortigen Zuſtände geſtatten unabhängiges, 
ein franzöſiſches, auch ein größeres öſtreichiſches, dann wohl auch die „Augs⸗ 
burger Allg, Ztg.“ anzuſchaffen. — Der Präſident verſpricht, die Ange⸗ 
legenheit in der nächſten Praſidialſitzung zur Sprache zu bringen, auch den 
vom Grafen Cieſzkowski geäußerten Wunſch, einige polniſche Blätter anzu⸗ 
ſchaffen. — Nach Beendigung der Wahl der Schriftführer, deren Reſultat 
morgen bekannt gemacht werden wird, wird die Sitzung um 1 Uhr 50 Min. 
eſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen 1 Ubr. Tagesordnung: Wablprü⸗ 
ungen. 


— [Motive zu dem Gefegentwurf], betreffend die Ergänzung 
und Abänderung einiger Beſtimmungen über die Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung von Preßvergehen. f 

Die Verordnung vom 1. Juni 1863, betreffend das Verbot von Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften Geſetz⸗Sammlung Seite 349), iſt beſtimmt geweſen, 
einen ungewöhnlichen Nothſtand zu beſeitigen. Zugleich hat ſich aber noch 
das Bedürfniß einer dauernden Aenderung der auf die Preſſe bezüglichen 
Geſetzgebung geltend gemacht., ö N 
S. 1. Das Geſeß über die Preſſe vom 12. Mai 1851 enthält zum Theil 
in einer eigenen Abtheilung beſondere Beſtimmungen über die periodiſche 
Preſſe. Dieſe find aus der Erkenntniß hervorgegangen, daß ſich die Preſſe 


naturgemäß in zwei, ihrem innern Br nach verſchiedene Gruppen, die pe⸗ 


riodiſche und nicht periodiſche, theilt. Die Geſetzgebung über die Preſſe muß 
dieſer Theilung folgen, und müſſen, wie gleichfalls bei Emanation des beſte⸗ 
henden Preßgeſetzes anerkannt iſt, die Vorſchriften über die periodiſche Preſſe 
ſtrenger ſein, als für die nicht periodiſche Preſſe“). Eine peirodiſche Schrift 
iſt ferner in ihrem ſucceſſiwen Hervortreten als ein Ganzes aufzufaſſen, wie 
ſchon in der bisherigen Geſetzgebung, in den Beſtimmungen über die Kau⸗ 
tions⸗Beſtellung und über die Stempelſteuer, ſo wie über das Verbot der 
Verbreitung ausländiſcher Zeitungen oder Zeitſchriften en iſt. Die 
einzelnen Artikel und der Inhalt der einzelnen Nummern, Hefte und Stücke 

ewinnen ihre Bedeutung und Wirkung weſentlich aus Stellung und Zu⸗ 
ammhang in und mit dem ganzen Inhalte. Wie ein einzelnes Buch, ſo 
ſtellt ſich auch eine periodiſche Schrift in ihrem Zuſammenhange gewiſſer⸗ 
maßen als ein Individuum, als eine befondere Perſönlichkeit dar, welche als 
ſolche ihre Bedeutung, ihre Macht und Einwirkung hat. Iſt dies im Princip 
als richtig anzuerkennen, ſo haben auch die bei Ausführung und Handhabung 
des beſtehenden Preßgeſetzes gewonnenen praktiſchen Erfahrungen die Noth⸗ 
wendigkeit berausgeſtellt, jene Sa in der Geſetzgebung zur weiteren 
thatſächlichen Geltung zu bringen.“ Der individuellen, gewiſſermaßen per⸗ 
ſönlichen Bedeutung einer Zeitſchrift und einer Zeitung entſpricht es, daß 
dieſelben als ſolche und neben der Verantwortlichkeit der betheiligten phyſi⸗ 
ſchen Perſonen von den Folgen betroffen werden, welche ſich an den Inhalt 
knüpfen. Es erſcheint geboten, wenn durch Letztere Verbrechen ſchwerer Art 
oder wiederholt Verbrechen und Vergehen begangen werden, das weitere Er⸗ 
ſcheinen der Zeitſchrift ſelbſt zu verbieten. Hiernach rechtfertigt ſich der §. 1 
der Geſetzesvorlage. Die Fälle, in denen das allein durch den Richter zu 
erkennende Verbot ausgeſprochen werden kann oder muß, ſind dieſelben, wie 
fie der $. 54 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 in Rückſicht der Entziehung 
der Berugniß zum Gewerbebetriebe beſtimmt. 

2. Zur Wirkſamkeit des Spruches, welcher auf Verbot des ferneren 
Erſcheinens einer Zeitſchrift lautet, iſt es nöthig, auch den Fall vorzuſehen, 
daß das Unternehmen durch andere Perfonen oder unter anderer Bezeich⸗ 
nung der Zeitſchriſt fortgeſetzt werden ſoll. Zur Beurtheilung, ob ein ſolcher 
Fall vorliegt, gebört die fortdauernde Beobachtung, die Kenntniß und Be⸗ 
rückſichtigung der Erſcheinungen in der Preſſe im Allgemeinen. Die ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen müſſen daher in die Hand der Verwaltungsbehör⸗ 
den gelegt werden. Die Kompetenz hierfür iſt in gleicher Weiſe, wie im 
F. 52 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 hinſichtlich des Verbots der ferneren 
Verbreitung ausländiſcher Zeitſchriften, dem Miniſter des Innern zugewie⸗ 
ſen. Ein beſonderer Grund hierfür liegt darin, daß die Thatſachen, Unter⸗ 


kommen, in verſchiedenen Landestheilen geſchehen und hervortreten können. 
J. 3. Die Strafbeſtimmung des F. 3 ſchließt ſich den Beſtimmungen 
der SS. 43 und 53 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 an. 
8 4 und 8. Der §. 4 iſt beſtimmt, den g. 29 letzteren Geſetzes zu ergän⸗ 
en. Die Beſchlagnahme einer Druckſchrift ſoll künftig auch dann zuläſſig 
Fin, wenn diefelbe, den geſetzlichen Vorſchriften über die Preſſe zuwider, ver» 
öffentlicht wird. Dieſe Erweiterung der Zuläſſigkeit der Beſchlagnahme hat 
zunächſt ihre Urſache in den vorgehenden Beſtimmungen dieſer Vorlage. Wird 
eine Zeitſchrift dem ergangenen Verbote zuwider veröffentlicht, ſo muß deren 
Verbreitung inhibirt werden. Eine ſolche Beſchlagnahme iſt zweckmäßig künf⸗ 
tigbin auch für den Fall einzuführen, daß auf Grund des §. 52 des Preß⸗ 
geſetzes das Verbot der ferneren Verbreitung einer ausländiſchen Zeitung 
oder Zeitſchrift ausgeſprochen wird. Für beide Fälle hat ſich an die Beſchlag⸗ 
nahme das regelmäßige gerichtliche Verfahren anzuſchließen, wie 8. 8 be 
ſtimmt. Die Beſchlagnahme iſt aber auch weiterhin und überall gerechtfer⸗ 
tigt, wo eine Druckſchrift außer den im F. 29 des Preßgeſetzes ſchon bezeich⸗ 
neten Fällen den Vorſchriften über die Preſſe zuwider, veröffentlicht wird, 
beiſpielsweiſe, wenn die geſetzliche Kaution nicht beſtellt iſt. Hierdurch ift die 
generelle Faſſung ar * in den §. 29 einzufügenden Paſſus en Ae 
SS. 5 und 6. leber die Verantwortlichkeit der bei den Preßerzeug⸗ 
niſſen betheiligten Perſonen beſtimmen zur Zeit die SS. 34 ff. des Geſetzes 
vom 12. Mai 1851. Der $. 34 ftellt den Grundſatz auf: „Für das durch 
eine Druckſchrift begangene Verbrechen oder Vergehen iſt Jeder verantwort⸗ 
lich, welcher nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſatzen als Urheber oder 
Theilnehmer erſcheint.“ Weiter disponiren die SS. 35 und 37: Derjenige, 
welcher eine Druckſchrift in Verlag oder Kommiſſlonsverlag übernommen, 
unterliegt wegen des ſtrafbaren Inhalts derſelben in allen Fällen, wo er nicht 
in Gemäßbeit des §. 34 als Urbeber oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint, ſo⸗ 
fern die Drudichrift, ein Preßvergehen enthält, einer Geldbuße bis zu 200 
Thalern, inſofern ſie aber ein Preßverbrechen enthält, einer Geldbuße von 
50 bis 500 Thalern, wenn entweder a) er bei ſeinexerſten gerichtlichen Verneh⸗ 
mung den Verfaſſer oder Herausgeber nicht nachweiſt, oder b) der nachgewieſene 
Verfaſſer oder Herausgeber zur Zeit der Uebernahme der Druckſchrift in Verlag 
oder Kommiſſionsverlag im Bereiche der preußiſchen Gerichtsbarkeit keinen 
perfönlichenGerichtsſtand batte. §. 37. Der Redakteur eines kautionspflichtigen 
Blattes unterliegt wegen des ſtrafbaren Inhalts deſſelben in allen Fällen, 
wo er nicht in Gemaßbeit des §. 34 als Urheber oder, Theilnehmer ſtrafbar 
erſcheint, oder in dem von ihm redigirten Blatte ein Preßvergehen begangen 
worden, einer Geldbuße bis 500 Rthlr., wenn ein Preßverbrechen begangen 
worden, einer Geldbuße von 50 bis 1000 Rthlr. Dieſer Beſtimmung bleibt 
der Redakteur auch dann unterworfen, wenn er durch Abweſenheit oder durch 
andere Gründe an der Beſorgung der Redaktion gehindert ift, To lange nicht 
ein anderer verantwortlicher Stellvertreter nach den Beſtimmungen des §. 
22 beſtimmt worden, Es muß ein ſolcher beftellt werden, wenn und fo lange 
Erſterer eine Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat. Bei den Berathungen, die dem 
Preßgeſetz del der Nude ſind, iſt das Beſtreben dahingegangen, die Straf⸗ 
barkeit der bei der Publikation von Druckſchriften mitwirkenden Perſonen 
möglichſt nach den allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu beſtimmen, namentlich 
follte die Schuld nicht aus Bräfumtionen oder aus Fiktionen, ſondern aus 
Tbatſachen hergeleitet werden dürfen. Es iſt aber gleichzeitia anerkannt, daß 
die allgemeinen voſitiven Straſporſchriften für dieſe Materie nicht ausrei⸗ 
chend ſeien. Das Ergebniß dieſer Erwägungen find die SS. 34 ff. geweſen, 
Was insbeſondere die Haftbarkeit des Redakteur betrifft, welche nur bei 
kautionspflichtigen Zeitungen und Zeitschriften in Frage kommt, da nur für 
dieſe ein Redakteur beſtellt werden muß (§. 22 des Preßgeſetzes), fo beabſich⸗ 
tigte der §. 44 des zufolge Allerhöchſter Ermächtigung vom 4. Dezember 1850 
vorgelegten Geſetzentwurfs (Nr. 28 der Druchſachen der Erſten Kammer) 
folgende Vorschrift: Für den Inhalt eines Erzeugniſſes der periodiſchen 
Brefie iſt jederzeit auch der Redakteur verantwortlich, ahne daß es eines wei⸗ 
teren Nachweites feiner Mitſchuld bedarf. Diele Faſſung iſt bei den weite⸗ 
ren legislatoriſchen Berathungen nicht beibehalten, jedoch wurde der Inhalt 


*) Confr. Bericht der Kommiſſion der Erſten Kammer vom 15. Februar 
1851 (Nr. 88 der Drudſachen) Kale 11. Nachtrags⸗Bericht vom 8. März 
1851, S. 8. Bericht der Zweiten Kammer vom 24. April 1851 (Nr. 277 
der Drucksachen) Seite 17 und 18. 53. 


en 


Kammern, inſofern fie wahrheitsgetreu durch die Preſſe er 


4 


dieſes Vorſchlages vielſeitig big wie der Kommiſſionsbericht der Erſten 


Kammer (Druckſachen Nr. 88) — S. 6, 29, 51 und Nachtragspericht S. 8—, 
der Kommiſſionsbericht der Zweiten Kammer (Druckſachen Nr. 277)— ©. 
63 — und die ſtenographiſchen Berichte der Erſten Kammer, S. 581 ff., S. 


689 ff. ergeben. In der gerichtlichen Praxis iſt die Frage, wie ſich hiernach 


die Verantwortlichkeit des Redakteurs ftellt, verſchieden beantwortet, Viel⸗ 
fach iſt gegen Letzteren als Regel nur die Beſtimmung des §. 37 zur Anwen⸗ 
dung gebracht, anderweit iſt angenommen, daß in Rückſicht der thatſächlichen 
Verhältniſſe der Redakteur als voll verantwortlich anzuſehen ſei, ſofern er 


nicht ſeinerſeits nachweiſe, von dem ſtrafbaren Inhalt vor der Veröffentlichung 


keine Kenntniß gehabt zu haben. In Wirklichkeit iſt der Redakteur derjenige, 


welcher die ganze geiſtige Wirkung eines Blattes dent Publikum gegenüder 


vertritt. Er ordnet, prüft, ſichtet und beſtimmt ſchließlich das Material fir 
den Druck, er will den Inhalt der Schrift, letzere muß daher auch als von ihm 
ſelbſt oder unter ſeiner wiſſentlichen Betheiligung ausgegangen gelten, er muß 


vollſtändig für den Inhalt einſtehen, und es liegt daher inder Natur des Sachver⸗ 


alts, daß er, wenn nicht als Urbeber, mindeſtens als ebe llg em den eden üt, 
ur bei Ehrenkränkungen gegen Privatperſonen kann es für den Redakteur 


unmöglich ſein, die ſtrafbare Eigenſchakt eines aufgenommenen Aufſatzes % 


aus deſſen Inhalt zu erkennen. Der hierngch verfaßte §.5 der Vorlage ent⸗ 
Baht den aus den thatſächlichen Verhältniſſen abzuleitenden Rechtsgrund⸗ 
ätzen. Für den Fall, daß der Redakteur an der Beſorgung der Redaktion 
verhindert iſt, kann derſelbe einen Stellvertreter beſtellen. Dieſe Anmuthung 
ſteht mit der geſetlichen Vorſchrift, nach welcher für kautionspflichtige Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften ein Redakteur zu beſtellen iſt, in Einklang, indem 


die Selbſtthatigkeit des danach benaunten Redakteurs vorausgeſetzt wird. 


Für den Fall der Verhaftung des Redakteurs verlangt ſchon jetzt der §. 37 


des Preßgeſetzes die Beſtellung eines verantwortlichen Stellverkreters. Der 
Verleger von Drudichriiten der periodischen wie der nicht periodiſchen Preſſe 
iſt derjenige, welcher die Befugniß hat, das Material der Zeitſchrift durch den 


Druck zu vervielfältigen, in das Publikum zu bringen und über den Abſatz 
der Exemplare ausſchließend zu verfügen. Hiervon geht das beſtehende 
Preßgeſetz, z. B. in §. 7, insbeſondere auch in dem oben wörtlich allegirten §. 
35 bereits aus. Letzterer Paragraph ſtatuirt, daß den Verleger, wenn er nicht 
alg Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint, eine Fahrläſſigkeitsſtrafe 
trifft, von welcher er ſich jedoch durch Nau des im Bereiche der preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsbarkeit befindlichen Verfaſſers oder Herausgebers befreien 
kann. Dieſen Befreiungsgrund will der §. 6 beſeitigen. Es iſt der Anſpruch 
an den Verleger zu erheben, daß er den Inhalt der Druckſchriften, welche er 
in Verlag nimmt, prüfe und daß er für die von ſeinem Verlag ausgehenden 
Druckſchriften die Mitwirkung nur zuverläſſiger Perſonen in Auſpruch nehme. 
Beobachtet er dieſe Vorſchrift nicht, ſo macht er ſich einer fahrläſſig en Ger 
ſchäftsführung ſchuldig und wird dann mit Recht einer entſprechenden Strafe 
unterworfen. Nur durch dieſe Erwägung iſt die beſtehende Vorſchrift des 
F. 35 a. a. O. gerechtfertigt, der gegenwärtige Entwurf will dieſelbe Crwä⸗ 
gung zur vollen Geltung bringen. 0 
S8. 7. Nach Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde find die Abgeordneten 
für ihre in der Kammer gehaltenen Reden dem Strafrichter nicht verant⸗ 
wortlich. Im Hinblick hierauf iſt in den §. 38 des Preßgeſetzes die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen, daß Berichte von den öffentlichen nam beider 
[ ‘ tattet werden, 
von jeder Verantwortlichkeit fert fein ſollen. Dieſe Beſtimmung iſt in Ver⸗ 
gleich zu der Geſetzgebung der meiſten Länder eine exceptionelle und entbehrt 
der regen Begründung. Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſpricht nur 
die 1 iheit der Abgeordneten von perſönlicher Verantwortlichkeit aus, 
nicht aber wird dadurch der objektive Thatbeſtand eines Vergehens, wenn 
ſolches von einem Abgeordneten begangen iſt, alterirt. Tritt daher zu die⸗ 
ſem objektiven Thatbeſtande die perſönliche Verantwortlichkeit einer dritten 
Perſon, in deren Perſon keinerlei Gründe zur Befreiung von der geſetzlichen 
trafe beſtehen, ſo iſt das Eintreten der letzteren und ſomit die Aufhebung 
des 8. 38 begründet. 

F. 9. Die in den 88. 87, 100, 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs be: 
zeichneten 1 werden ſehr häufig durch die Preſſe begangen. Je wei⸗ 
ter ſie nach der Natur der Preſſe greifen können, deſto gefährlicher ſind die⸗ 
ſelben und deshalb härter zu beſtrafen, als außerhalb der Preſſe begangene 
Vergehen gleicher Art. Es rechtfertigt ſich daher ie in jenen Paragraphen 
ausgeſprochene Alternative, nach welcher auf Geld oder Gefängnißſtrafe 
erkannt werden kann, bei den Vergehen durch die Preſſe auszuſchließen, und 


nehmungen und Handlungen, welche bei Beurtheilung der Sache in Betracht allein Gefänguißſtrafe eintreten zu laſſen. 


F. 10. Endlich empfteblt ſich eine vorzügliche Beſchleunigung bei Ver⸗ 
folgung der durch Druckſchriften begangenen ſtrafbaren Handlungen. Es 
liegt im öffentlichen Intereſſe, daß der richterliche Spruch über die Straf⸗ 
barkeit des Inhalts einer Druckſchrift möglichſt bald nach Erſcheinen der 
letzteren und nicht erſt zu einer Zeit erfolge, wo dieſer Inhalt bereits in Ver⸗ 

eſſenheit gerathen ſein kann. Nicht minder liegt es im Intereſſe der für den 

nhalt in Anſpruch genommenen Perſonen, daß die Frage über ihre Ver⸗ 
autwortlichkeit zur ſchnellen Feſtſtellung gelange. In welcher Weiſe dies 
Ziel zu erreichen ſei, ergiebt des Näheren der Inhalt des §. 10. 


— Die Fraktion des linken Centrums zählt folgende 101 Mitglie- 
der: André, v. Arnim, Arnold, Aßmann, Baſſenge, Becker (Simmern), 
Behm, v. Benda, Bering, Berndt, Bertram, v. Beughem, Bleibtreu, v. 
Bockum⸗Dolffs, Blochmann, Boecking, Borſche, Brabänder, Dr. v. Bunſen, 
v. Carlowitz, v. Carnall, Cornely, Dahlmann, v. Diederichs, Dopfer, Dra⸗ 
brich, Frank, Frech, Frehſee, v. Gablenz, v. Galhau, Geisdorf, Gerſtein, Dr. 
Gneiſt, Gringmuth, Grobe, Großmann, Hagcke (Stendal), Graf Hacke, 
Harkort, Henrici, v. Hilgers, Hinrichs, Hölzer, Dr. Hummel, Jüngken, Knö⸗ 
venagel, Kratz, Kreutz, Kropff, Kuhlwein, Lehmann, Lette, Lenarz, Metthes, 
Metzmacher, Nitſchke, Nücker, Olbertz, Overweg, Ittow, Pauli, Pannier, 
Pieſchel, Pelzer, v. Proff⸗Irnich, Qugäs, Naſſow, Reverchon, Rey, Richter 
Riebold, Reimann, Rößler, Rumpf, Sachſe, Schmidt (Elberfeld), Schneider 
(Sagan), Schömann, Schollmeyer, Schröder, Sehmsdorf, Selle, Schulz 
Be od), Schulz Byrig), Seubert, Stavenhagen, v. Sybel, Theloſen, 
Wachler, Warze, Weſtermann, Weygold, Winkelmann, Wolff, Zapp, Dr. 
Ziegert, zur Megede, v. Leipziger, Dr. Fühling. 7 . 

— Die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei zählt bis jetzt 
folgende 136 Mitglieder: Aegerter, Barre, Baſſenge, Baur, Dr. Becker, 
Beitzke, Bellier de Laungy, Dr. Bender, Berger, Bernhardt, Bertelsmann, 
Boeck, Bresgen, Buchholtz, Caspers, Cetto, Ebomſe, Coupienne, Dieſterweg. 
Donalies, Duncker, Eberty, Faucher, Förſter, v. Forckenbeck, Forſtmann, 

ſrentzel, Dr. Freeſe, Frommer, Gerlich, Gerth, Gortziga, Groote, Häbler, 

agen, Hahn, Hammacher, v. Hennig, Herrmann, Hirſchberger, Hoffmann 
(Oblau), Fr. v. Hoverbed, Heyl, Immermann, Jacoby, John (Marienwer⸗ 
der), John (Labiau), Jung, Kalau von dem 90 Kerſt, Keuffel, v Kirch⸗ 
mann, Kleemann, Klotz, Köhler, Koſch, Krauſe, Krieger, Kyll, 1 
Larz, Laßwitz, von der Leeden, Lent, Leue, Dr. Löwe (Bochum) Löwe (Herford), 
Lucas, Ludewig, Lüning, Mai, Metzig, Mellin, Michaelis, Mommſen, Möl⸗ 
ler, Mühlenbeck, Müller (Arnswalde, Müller Demmin), Netzſe, Bapendid, 
Pariſius (Gardelegen), Pariſius (Brandenburg), Or, Baur, Pflücker, Pietz⸗ 
ter, Bolt, Pruß, ante de Qual, Raffauf, Reichenheim, Riefenſtahl, 
Riek, Römer, v. Rönne, Roepell, Roggen, 3 aalfel 
v. Sauden 1 v. Saucken (Tarputſchen), Schiebler, Schlick, 
Schlieper, Schmidt (Randow), Schmiedicke, Schneider (Wanzleben), Schultze 
(Seehauſen), Schulze⸗Delitzſch, Schumann, Selten, Seuff, Servatius, Frhr. 
v. Seydlis, Siemens, Stephan, v. d. Straeten, Taddel, Techow, Teuchert, 
Tweſten, Ile, v. Unruh, { 
Voigtel, Wachsmuth, Wächter, Waldeck, Weeſe, Wilke, Bacher. 


3 * * 

Lokales und Provingielles. 

Poſen, 13. November. [Verhaftung.] Die Verhaftungen 
politiſch kompromittirter Perſonen dauern noch immer fort. In der 
Nacht vom 11. zum 12. d. M. wurde der Wirthſchafts⸗Inſpeltor 
Joſeph Michalkiewiez aus Kowalewo hier eingebracht und an die Polizei⸗ 
Direktion behufs Weiterſpedirung an die Hausvogtei in Berlin abgelie⸗ 
fert. Geſtern mit dem Mittagszuge erfolgte nun auch unter Begleitung 
eines hieſigen Polizeibeamten die Weitertransportirung des M., eines 
übrigens höchft unzuverläſſigen, vom Unteroffizier zum Gemeinen degra⸗ 
dirten Menſchen. Die Verhaftung deſſelben erfolgte auf Anordnung des 
Kammergerichtsraths Krüger. 

—1Haftentlaſſung.] Aus den Kaſematten des hieſigen Kern⸗ 
werks wurden geſtern Abend auf Anordnung des Herrn Kammergerichts⸗ 


* 


Rolshofen, Runge, Saalfeld, 


Baron v. Vaerit, v. Valentini, Velthuſen, Virchow, 


| rath Krüger wieder zwei, wegen Zuzugs reſp. Theilnahme an der Inſur⸗ 
rektion in Polen verhaftete junge Männer entlaſſen. Einer von ihnen 
| wurde dem Kreisgerichtsgefängniſſe überliefert, wogegen der andere, ein 

vielfach wegen Dlebſtahls, Arbeitſcheu, Landſtreichens ꝛc. beſtraftes Sub⸗ 
jelt, der hieſigen Polizeidirektion übergeben wurde. . 

— Der Gutsbeſitzer Joſeph v. Zablocki aus Chwalencinek 
und der Gutsbeſitzerſohn Boleslaus v. Czapski aus Chwalenein 
werden vom lönigl. Staatsgerichtshofe zu Berlin wegen vorbereitender 
hochverrätheriſcher Handlungen ſteckbrieflich verfolgt. 

— [Berichtigung.] Unſere geſtrige Mittheilung über den An⸗ 
zug der hieſigen Artilleriſten muß auf einem Irrthum des Einſenders 
derſelben beruhen, da von berechtigter Seite die Berichtigung hier einge⸗ 
gangen, ein ſolches Verbot ſei nicht erlaſſen worden. 

— [Handwerferverein.] Der geſtrigen Verſammlung theilte der 
Wochendeputirte, Hr. Thierarzt Martin, zunächſt ein an den Vorſtand des 
ereins gerichtetes Schreiben der Agentur der Lebensverſicherung „Iduna“ 
mit, welches die gegenſeitigen Verpflichtungen enthält, deren ſich die Agentur 

und die Vereinsmitglieder zu unterwerfen haben. — Vom Wollſteiner Ge⸗ 
werheverein iſt der Antrag eingegangen, in Poſen einen Centralhandwerker⸗ 
verein für die ganze Provinz Poſen zu bilden. Dieſer Antrag wurde von 
mehreren Mitgliedern lebhaft befürwortet. — Eine längere Debatte entſpann 
ſich wieder über den Krankenkaſſenverein, in welcher dem Vorſtande von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Vorwurf gemacht wurde, er habe nicht den rechten Weg 
gewählt, um zur Betheiligung an dem Verein anzuregen. Hr. Przubylski er⸗ 


treten zu ſehen, was ſicher trotz der bis jetzt ſehr geringen Betheiligung auch 
geſchehen werde. — Hr. Galmert beantwortete die in einer der lebten Ver⸗ 
ſammlungen übernommene Frage; „Was iftvortheilhafter, Zimmer zu tape⸗ 
ziren oder mit Oelfarbe anzuſtreichen ?“ Tapezierte Zimmer find wärmer 
und bei der Wohlfeilheit der Tapeten billiger herzuſtellen, als die mit Oel⸗ 
farbe angeſtrichenen, während letztere dauerhafter find und mehr gegen Unge⸗ 
ziefer ſchüßzen. — Hr. Kallmann übernahm die Frage zur Beantwortung: 
„Was für Eigenschaften müſſen gute Treppen haben" 

— [Neue Laternen.] In Folge eines Beſchluſſes in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, an verſchiedenen, an dunkeln Abenden gefährlichen 
Stellen neue Laternen aufzuſtellen, beginnt man bereits, an den betreffenden 
Orten die Gasröhren zu legen, und nächſtens hat ſich daher das Publikum 
in mehreren Straßen einer ſtärkern Beleuchtung — die Zahl der neu aufzu⸗ 
ftellenden Laternen beträgt circa 17 — zu erfreuen. Die in den meiſten Stra⸗ 
ßen angepflanzten Kugelakazien ſind 1 eine recht ſchöne Zierde unſerer 
Stadt, aber ſie haben doch auch ihre Nachtheile, die nach einigen Jahren erſt 
beſonders hervortreten werden, da ſie die ſich größtentheils zwiſchen ihnen be⸗ 
findenden Gaslaternen nie recht zur Geltung kommen laſſen. Dieſem Uebel? 
ſtande wäre zu begegnen, wenn ſämmtliche ältere Bäume im Frühjahr ſtark 
beſchnitten würden, um eine zu große Ausdehnung des Laubwerks zu verhit? 
ten. In dieſem Jahre war dies nicht überall geſchehen. 

—[Selbſtmord.] Durch den Stromaufſeher Henſchel wurden geſtern 
am Wartheufer, unweit der Wolfsmüble, die Kleider, Degen ꝛc. eines Steuer⸗ 
Aſſiſtenten gefunden, welcher anſcheinend ſich das Leben durch Ertränken in 
der Warthe genommen hat. Der blutige Rock, in deſſen Seitentaſche ſich 
ein friſch angebrochenes Packetchen Pulver befand, und die im Innern blu⸗ 
tige Mütze, deuten darauf hin, daß der Unglückliche erſt mit einer Kugel fer“ 
nem Leben ein Ende machen wollte, und wahrſcheinlich ſchlecht getroffen, in 
ſeiner Verzweiflung in das Waſſer geſprungen iſt. Die gefundenen Sachen 
Ian Ne bieſigen Landrathsamte übergeben. Die Leiche iſt bis jetzt nicht 
gefunden. Kuh, g b 

—[Wohlthätigkeits⸗Konzext.] Von perſchiedenen Seiten aufge? 
fordert, beabſichtigt der hieſ allgemeine Männergefangverein das am Erinne⸗ 
rungstage der 17 — 5 Bolten lacht bier mehrfach aufgeführte AR 
Feſtgedicht mit Ge Logenſaale 


ängen und lebenden Bildern am 21. d. M. im Logenſa 


noch einmal zur Aufführung zu bringen. Der Ertrag des Konzerts ſoll zum 


Beſten der Hülfsbedürftigen verwendet werden, die alle Jahr zu Wei 
in der Loge bekleidet werden. Wenn ch b a en 
von einem großen Auditorium gehört zu werden, ſo dürfen wir wohl um je 


mehr eine zahlreiche Betheiligung erwarten, da mit dieſer Aufführung zu 


gleich einer der edeiften Zwecke verbunden werden ſoll. 
— e 5 in Poſen.] D 

lerſchen Trauerſpiels „Maria Stuart“ mit Fräulein F. Janauſcheck in der 
Titelrolle hatte das Haus nicht wie ſonſt gefüllt. Es iſt dies leicht erklärlich. 
Die „Maria Stuart” iſt hier in letzter Zeit ſehr häufig aufgeführt worden, 
jede fremde Künſtlerin, wie Fräulein Seebach, Frau v. Bulyowska, Frau 
v. Bärndorff, Frau Wagner⸗Jachmann u. ſ. w. iſt darin aufgetreten. Jede 
Künſtlerin faßt die Rolle der „Maria Stuart“ in ihrer Weiſe auf. Fran Ri⸗ 
ſtori z. B. betont in der Maria Stuart die religiöſe Schwärmerin, die dur 

die Gnadenmittel der katholiſchen Kirche mit ſich und der Welt ſchließlich aus“ 
geſöhnt und von einer ſchwachen Sünderin zu einer von irdiſchem Sinne ge⸗ 
läuterten Heiligen verklärt wird. Fräulein Janauſcheck dagegen führt uns 
in Maria Stuart eher eine heroiſche Geſtalt vor, eine Heldin, die groß iſt in 


der Beſiegung ihres Schmerzes, in der Befriedigung ihrer Rache G. B. im 


dritten Akt). Es iſt kaum nöthig zu ſagen, daß Fräulein Janauſcheck die 


ganze Darſtellung, wie immer, in einem großen Stile durchführte, daß fie 
immer edel und würdig erſchien und ihre Sprache ſtets das volle Verſtänd⸗ 
niß des Textes wiedergab, daß namentlich ihre plaſtiſche Mimik einen tiefen 
Eindruck machte. Der großartigſte Moment, wo wirklich die geniale Künſt⸗ 
lerin zur Geltung kommt, war der letzte Abſchied der Maria dom Grafe 
Leiceſter (Herr Heß): „Ihr verſpracht mir euren Arm, aus dieſem Kerker 
mich zu führen, und ihr leiht mir ihn jetzt.“ Doch hätten wir die Eliſabet 
lieber in den Händen des Frl. Janauſchek geſehen, da Frau Graube kaum 


den Schatten einer heroiſchen Königin darbot. — Hr. Heß ſpielte die sah ] 


rige Rolle des Grafen Leiceſter mit gutem Anftande und batte vortreffliche 
Momente; auch bat er ſich in dem Recitiren der Verſe vervollkommnet, 
Necht anerkennenswerth war das würdige Spiel des Hrn. Franz Bethge als 
Talbot. Herr Fritz Bethge hatte 171 gelernt, überſtürzte ſich nur zuweilen. 
Im Allgemeinen verließen die Zuſchauer wobl befriedigt das Haus. Ya“ 
lein Janauſcheck beabſichtigt Sonntag in der Schule des Lebens aufzutreten, 
und Montag ihr Gaſtſpiel mit der Eliſabeth in Eſſex zu beſchließen. 


tens des hieſigen Magiſtrats wird immer mehr für die Verſchönerüng der 
Stadt und namentlich für die Verbeſſexung des Straßenpflaſters geſorgt, 
So ſoll noch in dieſer Jahreszeit eine Gaſſe ganz neu gepflaſtert werden, wäb? 
rend der Gang zur evangeliſcheu Kirche Handel derne mit einem neuen Pfl 

) 


N 1 . tim⸗ 
andel jetzt eine ſehr fen a nee 


da 


gegenwärtig für die Klafter Buchenholz Iſter Klaſſe 5 bis Fade 


hier ebenfalls ſchon als Brennmaterial eingeführt, und dieſer letzte cen 
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E Von der polniſchen Grenze, 13. November. 
Aufſtande.] Die franzöſiſche Thronrede eirkulirt gedruckt auf 
Gutshöfen an der Grenze und wird auch den Bauern zugeſtellt. 
enthält links den franzöſiſchen Text, rechts die polniſche Ueberſetzung, 1 
infofern von dem bisher bekannten Texte abweicht, daß fie die Fordern 
einer Aenderung der bisherigen Zuſtände enthält. Papier und Dr 
laſſen die Annahme zu, es ſei dieſes Blatt in Frankreich gedruckt. das 
man mit dieſem Blatte bezweckt, iſt wohl leicht zu errathen; man wi 
Intereſſe für den Aufftand wach erhalten. Und doch wäre es en die 
Zeit, dem namenloſen Elende drüben ein Ende zu wünſchen. Da 
Leiter der Bewegung dies noch immer nicht beabſichtigen, ſo mu 
annehmen, jene Menſchen ſeien alles Gefühls bar und verfolgen 

5 (Fortſetzung in der Beilage: 


on dieſes herrliche Gedicht es verdient, N 


Die geſtrige Aufführung des Schil⸗⸗ 


Neuſtadt bei P., 11. Novbr. Kommunales; Verkehr.] Sei 


ich 5 
man 
. 


klärte, der Vorſtand habe den aufrichtigen Wunſch, den Verein ins Leben 


266. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 13. November 1863. 


3 Jahren. Was am meiſten betrübend bei der Verhandlung hervortrat, war | SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Tomicli aus Ocieſzyn und Szrey⸗ 


ſüchtige Intereſſen. In der niederen Bevölkerung, in der durch die reli⸗ 0 N : \ \ h 
Öfen Demonſtrationen der Hang zum Müßiggang hervorgerufen iſt, der Umſtand, daß der jugendliche Verbrecher keine Spur von Reue gezeigt. ber aus Nawawies, Frau Gutsbeſitzer Sellenthin aus Komorowo, 
ſehnt man ich innig nach einem Umſchwunge, und jede, auch nur die li: TLLTL—_—-_- Gutsheſitzer und Lieutenant Moritz aus Gneſen, Probſt Konitzer 
91 f rr ge, lede, aus Pudewitz, Agronom Meintsberg aus Jarzebkowo, die Ritter⸗ 
eſte Soffug wird 35 8e 9 1 e Gun Neue ſt e 8. Goten v. Urbanowski aus Turoſtowd und v. Zlotnickt aus 
aher darf es nicht befremden, wenn die Zuzüge noch fortdauern. Petersburg, 12. November. Das „Journal de St. Peters⸗ onice. 2 En E 
9 e c f. 2 nn ; a 73 he e 8 STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Privatier v. Birming aus Aachen, die 
kan will nicht kämpfen, dazu hat man den Muth nicht mehr, aber bourg“ enthält ein kaiſerliches Reſtript vom 28. v. M. an den Groß⸗ Kaufleute Ramke aus Cbociſzewo und Darius aus Dieben, die 


Plündern und rauben will man, und das um jo lieber, als man dies | fürften Conſtantin, worin es heißt: Die ſtets wachfende Rebellion in Gutsbeſizer v. Kafzcapnsfi aus Grabowo und Rame aus Chocitieioo, 


meiſt ungeſtraft darf. Uns find Beispiele bekannt, daß Einzelne mit Polen habe den Großfürſten von der Unverträglichkeit des wirklichen Zu» | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Hauptmann Graf Finkenſtein aus Magde⸗ 
burg, Aſſekuranz⸗Inſpektor Puphal aus Berlin, Oberamtmann 


zugeſtutzt werden. Glücklicherweiſe naht der Winter mit Rieſenſchritten des Statthalters und Oberbefehlshabers in Polen, hofft je 
r z Ze br 1 jedoch, er werde ’ N 9 85 3 

er ehe der Frühling kommt, wird auch hierüber Mancher enttäuſcht nach der Wiederherſtellung der Ordnung das Werk wieder aufnehmen. BUSCH 8 BR: 3 Rn . 8 
en. — Die Bejtgenben ſind aber gu befiagen , fie Halten dies on (De. d. Scher Big.) ut8beliger ius aus Guglo, Gutsbeſiger Yindenberg aus Dulzno, 
besetzten Erpreſſungen nicht aus und das Ende des Aufſtandes wird dere | „„ ꝗꝑÿ2ulzu nn Oberam mann Walz aus Gora und Ober ⸗Inſpektor Lenze aus 


mögensloſe Menſchen überall vorfinden. Strombericht. ö Woltersdorf. 
* Schrimm, 10. Novbr. Geſtern Abend wurde in Brodnica Oborniker Brücke. BE: 700 l. agg Sende. db ® teme 46 ie 
der Probſt Dr. Cichows ki verhaftet und vorläufig hierher in Verwahr⸗ Am 11. November. Kahn Nr. 442, Schiffer Carl Exfurth, und Kahn ſzewo und Oberförſter Kreuzinger aus Neakwitz. 
ſam gebracht. Ei 290, Schiffer 1 Geisler, beide von Stettin nach Poſen leer; Kahn BAZAR. Schäferer⸗Direttor Heyne aus Altenburg. 
r Wollſtein, 11. November. [Verurtbeilung.] Vor der Krimi⸗ Tae a i 2 e mit Salz. — | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſizer Drzensli und v. Weſierski aus Bo- 
naldeputation des bieſigen königlichen Kreisgerichts ſtand der noch nicht volle ZAFPAr App Lorzelicg ng k rzeiewo, Gutspächter Markowski aus Murzynowo koscielne, Probſt 
yezynski aus Kolaczkowo, Gutsverwalter Leuſzuer aus Babin, die 


100 buriche Henſchet von bier, angeflagt der vorſät⸗ 
d Bens feng un denn in der Ning von) 6 dtn 0 St ee Augekommene Fremde. Bürger Weichmann aus Xions und Robinski aus Krotofchin. 


[ichen Brandſtiftung bei dem in der Nacht vom 6. zum 7. v. Mt bier ausge⸗ nann 
brochenen Feuer. Wie bei der Vorunterſuchung legt Inkulvat auch in der 0 Vom 13. November. "ER . HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Köpke aus Stettin, Kaſſen⸗Aſſiſtent Ret- 
Öffentlichen Verbandlung ein offenes Geſtandniß dabin ab, daß er das Feuer | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Gola⸗ tig aus Pleſchen, Lehrer Baxcikowski aus Sliwno, Bürger Kra⸗ 
in der Abſicht, ſeinem Lehrmeiſter Schaden zuzufügen, in einem auf deſſen i ſzyn, Waligorsfi aus Roſtworowo und Scherres aus Pillau, die jewski nebſt Frau aus Kaliſch, die Gutsbeſitzer Buſſe nebſt Frau 

ehöft befindlichen Schuppen angelegt hatte, er babe jedoch nicht vermuthet, 0 nee Frauen Heinrich aus Dolka und v. Skarzynska aus Downe⸗ aus Brodziſzewo, Seefeld aus Neuvorwerk, Heickeroth Jun. aus 
daß daſſelbe eine ſolche Ausdehnung nebmen und ſo viel Schaden anrichten zewie, Landwirth Waltsgott aus Rathenow, Lieutenant im 49. In⸗ abikowo und Lehmann aus Oarby. > 
erde. Der Gerichtshof verurteilte den H., in Anbetracht ſeiner Jugend, fanterie-Regiment v. Gräff aus Stargard und Kaufmann Cohn aus EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Meyer aus Conitz und Glaß aus 
nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft nur zu einer Gefängnißſtrafe von Berlin. Koſten. 
J { Kö | 
| njerale und Pörſen⸗Nachrichten. | 
e) 3 Thlr. 20 Sgr. Hebung der Geſchwiſter 2 5 


Nachlaſſe des Joſeph Jarony, In der Grenzſtadt Srecee im König⸗ 6 St f t mi 3 | 
f) 12 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf., gehörig demfreih Polen, an der Bojen-Warfhaucr to k un age inne er 00 un 
) Nr. 81/1688 Nat G. Kreis Adelnau,] Markus Ehrenfried zu Gotzowg⸗ Muble, Chauſſes iſt ein Gasthof unter ſehr vortheil⸗mit Hauptpreiſen von Thaler 114,300, 57,150, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
er 100 Thle ohnne Kupons, dem|ans der Maſſe Ehrenfried wider Stern. 2 5 . auf 15 De, . —. 8570, 2 5700, 3430, 2850, en un 2. 
00 Thlr., obne ds, dem] AUF der. 9 : g Jahre zu » Die näheren Bedingun⸗ „Der Unterzeichnete ftellt die gunſtigſten Zahlungsbedingungen, welche Jedermann die 
Herrn Alex. Tarnowski aus Slupy bei] 2), 1 Thlr., Veet dem Wirthſchaftsbeam⸗ſ gen ſind an Ort und Stelle bei der Eigenthü⸗ Betheiligung ermöglichen. Pläne werden auf Verlangen gratis und franko zugeſchickt und 


ten Albert Brehmer, zuletzt in Parkowo, hen. f ö 
hmer, zuletzt in Parko merin zu erfragen, , auch die kleinſten Aufträge prompt ausgeführt. 


Nochbenannte Großherzoglich Genc 
Pfandbriefe: | 
Apxozentige. 


Schubin, 1 letzt 

2) Nr. 77/9902, Mieſzkowo, Kreis Pleſchen, aus der Mroczynskiſchen Spezialmaſſe. — —ꝛ— 4 3 

“ ee 5 eyeastz os en er . Shui 19008 : 48, N Carl Schäffer, Staatseffeften- Handlung in Frankfurt a. M. 
tr. 55/6656, Tuchorze, Kreis Bomſt, über[hauna Caroline und des Alexander Sta- en 15. November 7 rn en iltt een — 5 
100 Thlr, obne Kupons, der katholi⸗Inislaue Milewski, aus dem Nachlaſſe des E ſteht wieder & Grosse Elbinger Neunaugen, E Gies tinte un Mit 

. ſchen Pfarrkirche zu Grätz. Bogumil Milewski. ein großer Transport friſchmelkender & 1½ Sgr., und ſchockweiſe billiger, Die Unterzeichneten ſind gern bereit, jede 

empfiehlt Zeidor Appel, n. d. k. Bank. Gabe in Empfang zu nehmen, auch wird 


3yaprogentige: 9 31 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf, gehörig der Netzbrucher Kühe und Kälber 
4) Nr. 20 558, Smogorzewo, Kreis Kröben, Victoria Ptaſzynska verebelichten Iwa⸗ um 2 Eh Hotel zum engl. 
über 500 Thlr., mit Kupons van So nowska zu Sotolnit, aus der Streitmaſſeſ Hof. ww. Hamann. 
bannis 1863 ab und Talon, dem Regie- Strychalska wider Iwanoweta. - = rn Eine freundl. möbl. Part. Stube u. born it Die nachbarlichen Güter und Städte werden 
kungskondutteur Koch aus Sprottau k) 11 Thlr. 5 Sar. 11 Pf., gebörig der Der Bockver kauf b. z. verm. Venetianerſtr. 4, n. d. Walliſcheibr. ganz beſonders gebeten, mit Adergeräth, Feue⸗ 
2 Ne 1 50, brot Kreis Obornik, Victoria Barytewska verehelichten Iwa⸗ in meiner reichwolligen Elek⸗⸗ Berlinerftr. 15 c. iſtein möblirtes Bimmer e Ber gab — male ee 
Über 100 Thlr., ohne Kupons, dem nowska zu Sokolnik, aus der Streitmaſſe toral⸗Negretti-Stammſchä⸗ fort zu vermiethen. . ns: a 
Ein junger Mann aus achtbarer Fami⸗] Direkte Gaben an den Rittmeiſter a. D. 


Naſſe⸗Gaſſe Nr 3. iſt ein Laden nebſt Stube die Expedition der Poſener Zeitung Geldbei⸗ 
vom 1. Januar ab zu vermiethen. träge entgegennehmen und weiter befördern. 


5 ne L. Schott bieſelbſt angeblich BREUER und Serpchauek wider Jeg . 3 ferei beginnt mit dem 15. Bi, 7 7 9 Weben au Bröde bel Neuf . 
Trap FR Wreſchen, den 17. Oktober 1863. TR November. ie, mit guten Kenntniſſen verſehen und derſv. Wedell zu Brödky bei Neuſtadt b. Pinne, 
0 RR 2 F im polniſchen Sprache mächtig, kann in meinemſſowie an den Probſt Gieburowski zu Brody 
| REIT RE en ee Beide 45 e ae I a ben ann en ee 
— — . A — . d i S. Ivary. . 1. Inig end mildern, am liebſten geſehen. 
Bar 1 2 v. Oppen, Gutsbeſitzer auf Polleig. 


Geübte Schneidermädchen finden dauernde 

Beschäftigung Neustr. 70 bei Ren- 
kawer. Auch Lernmädchen werden an- 
genommen. 
„Ein moraliſch gefitteter Beamter, womög⸗ 
lich in geſetzten Jahren und beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, findet ſofort gegen ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 80 Thalern, freier Station r 5 — 
und anſtändiger Behandlung eine Stelle auf a. Gutsbeſitzer auf Trzionka. 
unterzeichnetem Gute. Meldungen portofrei. . v. Wedell zu Brody. 

Zydowo bei Wreſchen, den 10. Nov. 1863. H. v. Wedel, Hauptmann a. D. zu Tu⸗ 
St. Hirschstein, Rittergutsbeſitzer. rowo. f 5 

Verloren. [ A. v. Wedell, Rittmeiſter a. D. zu Brodki. 


Schutzmarke. II 
0 g 1 i - - = 
Eine mit Perlen gehäkelte Geldbörſe mit Kirchen ⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 15. Novbr. Vorm. 


weißem Schloß, worauf die Buchſtaben J. K.. N 

wurde heute auf dem Saviehaplatz oder alten] 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Abends 
Markt verloren. Dem Finder, außer dem In⸗] 6 Uhr: 46ſtes Stiftungsfeſt der Provinzial⸗ 
halt, ee Belohnung St. Martin Nr. 58] Bibelgeſellſchaft. Predigt: Herr Paſtor Ru⸗ 
parterre links. 


15 Thaler Belohnung. 


angetragen. h £ 
7 Indem wir das Publikum, der Vorſchrift 


der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung F. 125, 
Tit 51, Th. 1. gemäß bievon benachrichtigen, 
fordern wir zugleich die etwanigen Inhaber der] 
erwahnten P 


XJ. Gieburowski, Probſt zu Brody. 
v. Saher, Landrath. 
v. Bieberſtein, Diſtriktskommiſſarius. 
X. Hebanowski, Probſt zu Neuſtadt. 
v. Zu Gutsbeſiser auf Poſadowo. 
X. Wolinski, Vikar zu Brody. 
Pawel Stachowiak, Orts⸗Schulze zu 
Brodki. 


. . 
nter Garantie der Echtheit. EN 
„ Dr. Suin de i a 
ci. |ArOmat, Zahnpasta, 


Gold — Kita, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll- 
2 2 kommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat 

Y, Päckchen [zur Kultivirung der Zähne und des Zahnfleiſches, 
12 Sgr. f reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither 
½ Päckchen bekannten und benutzten Mittel, ohne auch nur im Ges 
6 Sur Rute den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem ſie 
S gr. Iträftigend und ſtärkend einwirkt, ertbeilt fie ae 
der ganzen Mundhöhle eine höchſt wohlthätige Fri he. 


Prof. Dr. Lindes Apoth. A. Sperati 
Stangen-Pomade. Italien. Honig⸗Seife. 


Diefe, nach dem zweckmäßigſten techniſch⸗che⸗] Dieſe, nach den neueſten chemiſchen Erfah⸗ 
mischen Verfahren mit Sorgfalt aus rein ve⸗ rungen bereitete Honigſeife entſpricht durch 
getabiliſchen Ingredienzien zuſammenge⸗ſihre nicht blos reinigenden, ſondern auch Weich⸗ 


fandbriefe auf, ſich bei uns zu 
weelden, und ibre Eigenthumsrechte nachzuwei⸗ 
len. Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ab- 
Jute der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 16. 
uli 1866, nicht eingehen, ſo haben die In⸗ 
Gber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere 
erfahren wegen Amortiſation der aufgerufe⸗ 
en Pfandbriefe eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 5. November 1863. 


General-Landſchafts-Birektion. 


Superintendent D. Cranz. 1 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 15. Novbr. Vorm. 10%½ Uhr; Herr 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer fete Stan en A 2 engen dern auch Weit 
genpomade wirkt ſehr wohlthä⸗ heit und Frische bewirkenden Eigenſchaften 1) 15. 1 
Eiſenbahn. tig auf das Wachsthum der Dont, indem fiefallen, an eine a en gar often a aD. Pe a bel, kin 9 Uhr 
“abs eſchmeidi ält und Aus⸗heitsſeife zu machenden Anforder 0 mir dur ınbr Ge e ittwoch, 8. Nov r. Vorm. 9 5 
—— — doe beat leder Hane denn dar 2 ungen eg Markt Nr. 81 nachitebende Sachen geftobleng Synodalgottesdienſt der Diöceje Poſen II. 


trocknung bewahrt; dabei verleiht ſiedem Haareſkann daher als ein mildes und 
einen ſchönen een ta EIER 3 Anden ane 8 d. 15 braune große Kalbfelle mit dem Bruft 

eg; Rene der Subeſſtizität, während ſie ſich gleichzeitig zum Feſt⸗zarteſte und empfindliche Haut von Damen unde t) I albfe em Bruſt⸗ 
Schachtrutben ties ſoll n Sept halten der Scheitel ganz vorzüglich eiguet. | Kindern a empfohlen werden. bilde Napoleons und einer großen Verdienſt⸗ 


Wffion vergeben werden. Zu dieſem Behufe ; 20 ; Sole Eee 
eo 3 2 Originalſtücken 7½ Sgr. In Driginalpädchen & 5 und 2½ Sgr.] medaille gezeichnet. . err Konſiſtorialrath Carus. orm. 
babe ich einen Termin > sel Pa 3 he A 2) Ein Packet Fahlleder⸗Ausſchnitt, enthal⸗ Uhr: Herr Prediger Herwig. 


qu > 1 e e > 
Wontag, 23. November cx. Alleiniges Depot der obigen vriv. Spezialitäten fur Poſen bei tend 17 Paar Kreppvorſchuhe, 6 Paar Kalb⸗ Freitag, 20. Novbr. Abends 6 Ubr; Herr 


in Vormittags 11Y, Uhr I. MM enzet, Wilhelmsſtraſſe, neben der Poſt, a Solgein 2 155 Fahlleder⸗Vorder⸗ Gin ent 5 ug 18. Növ. Bo 

mei ü ieſigem Bahnhof an⸗ ; : J. M. Strich, Bromberg: ©. F. „Itheile, im einer rothen Decke. arniſonkirche. Sonntag, 15. Job. Norm. 
bergumt ene * eee eee Iranadt: re 4 9 2 e 3) Einige 20 Paar eingewalkte Kalbleder⸗“ 10 Ubr: Herr Meitktär-Dbernrehiger Dort. 
e Unternehmer werden bierzumit dem Bemer-|Gräg: Rud. Mützel, Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottsehaik |[Todub mit hoben Nummern gezeichnet. Dienftag, 17. 79 — 5 Be Stef 
Du ingeladen, daß die zu — aelenten Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Lila: mit Doppellohlen Rindleder⸗Stulpenſtiefeln De era rediger Lic. Strauß 
iugungen in genanntem Büreau, ſowie auf J. L.. Lobſens: L. P. Eikisch, Natel: L. A. Kallmann ee ; ; 150 i Ne 8 
vn Stationen von Schebig bis Poſen zur Neutomgel: C. J. 9 1 Oſtrowo: Löbel Cohn, Pinne: Abrah.| ?) 5 il e Nen k De In mi dergl. Ev. r: err 13 
Onſicht ausgelegt ſind. Es wird erſucht, den Lewin, Pleſchen: Th. Musielewiez, Nawiez: J. P. Ohlendorf, Sam- 02 % 5 6 Paar e ſtiefeln, wor⸗ 255 Fre. 528 2 err daſto 

ſferte Preben debuggen, ter: W. Mrüger; Schmiegel Wolff Cohn, Schneidemügl: J. Elehzzädz fr 0g ler Salbftiefei Sonntag, 15. Norbr. Vorm. 10 U 
De Breslau, den 31. Oktober 1863 Schroda: Fischel Baum, Schubin: C. L. Albrecht. Trzemeſzno: Wol N) a 18 3 Paar Kalble er Ha bſtis eln. Pastor Böhm . 2 in. 10 Ubr 
C/ m] Salt, 71 
2 P G r Eiſe +. . } 2 1 ’ 2 > - 
reslau⸗Poſen- Glogauer Eiſenbahn. coby, Wongrowitz: J. E. Ziemer, Wreſchen: Const. nzewsiä und rothem warmen Futter (für Herren). Montag, 16. Novbr. Abends ½ 8 Uhr 


W. Schulte. [in ®ronte bei L. Krüger. 9) 6 Ellen ſchwarzen, ganz starken Sammet: Herr Paftor Böhringer. 
n den Parochien der vorgenannten Kirche 


e el enkeller⸗Vier Mancheſter. 5 * N art 0 
Dis U u en, 7 10) 6 84 . Be und meh⸗ ins der Seit vom 6. bis 13, Novbr. 
ich ven de t e ich j 5 erge-Damengamaſchen. getraut: 9 Paar; 
Gerichte Neben dem Lambert ſchen führe ich jetztſrere Paar Serg end Bennisch. NAAR, 


_geftorben: 5 männliche, 3 weibliche 


Die Lieferung der zur Unterhaltung der 
Strege Breslau ⸗Trachenberg und Ezem⸗ 
n-Poſen pro 1864 erforderlichen 300 reſp. 


Fal wirk⸗ 


ſelbſt für die[ worden: Herr Paſtor Frommberger aus Liſſa. 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag 
1. Nopbr. Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. 


z 


en w . WR. AR 
fü 1 Ni ilfe! — . - 

' Dringende Bitte um Hülfe J. Die hieſige Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft wir 

du Perl 8. Calvary 5 ermann Baltes Ein großes Unglück hat das Dorf Brodky am 24. Sonntage nach Trinitatis, den 15 
N a5 9 en, N ko ; fſbei Neuſtadt betroffen. 62 November d. C. ihr 46. Stiftungsfeſt i 
mon Ku: Ein auswärtiges Haus offerirt ‚den ge Friedrichsſtraße 31. 5 In der Nacht vom 6. auf den 7. iſt das halbe[der hieſigen Kreuzkirche durch einen Abend 
Sue utsbefigern.biefiger. Proving ein, un Dorf während weniger Stunden ein Opfer der |gottesdienit um 6 Uhr feiern. Die Feſtpredig 


Preisgekröntes 
Auerbach ſches 


Kinder⸗Malz⸗Pulver 


offerirt 


von ſtarkem Winde angeregten Flamme ge⸗ halt der Herr Paſtor Rudolph aus Kopni 
werden 18 Öebäube nuf kane cer Wirthe — den Bericht wird der Vorſteher der G. 
und kleiner Eigentbümer liegen in Trümmern, ſellſchaft, Herr General⸗Supexintendert 1 
13 Familien mit 36 Kindern find ohne Ob⸗ Er anz, vortragen. Alle Mitglieder, Woh 
dach, obne Nahrung, ohne Feuerung dem ſtren⸗ tbäter und Freunde der Bibelgeſellſchaft we; 
gen Winter verfallen. Getreide, Lebensmittel, den zu dieſer Feier hiermit freundlichſt eng 


Vieh, Alles iſt verbrannt, nacktes Leben und laden. 
J. Blumenthal, d das Direktion der Provinzial- Bibel 


Krämerſtraße 15, Wer ein fühlendes Herz für Unglück hat, der 
vis-A-vis der neuen Brothalle. gebe, der helfe! Gott lohnt jede gute Gabe und geſellſchaft. 


bie Rapskuchen in friſcher, preiswerther Qua⸗ 
1 ät. Reflektanten belieben Ihre Adreſſen in 
S. 10. 


Franko⸗Briefen unter Chiffre . 
in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Täglich friſche Auſtern 


i, aus dem Lukas Jackowski⸗ 
laſſe, 


Pferd und Rüſtung nach der Provinz zurücktehrten und dieſe hier ver- ſtandes des Landes mit den Gedanken des Wohlwolleus und der Beruhi⸗ u d Puphal. 8 
... /// ) . 
An neue Beute zu machen. — Jetzt muß Napoleon herhalten, Up die rung der hochherzig verliehenen Juſtitutionen beauftragt hatte. Der Kai⸗ aus Potsdam, Uhlmann aus Eibenſtock, Schröder aus Won, Schel⸗ 
gitation erfolgreich zu machen. Seine Thronrede muß für diefen Zweck ſer willigt daher in die Enthebung des Großfürſten von den Funktionen lert aus Magdeburg, Hetſcher aus Hamburg, Weibgen aus Celle, 
Pelzer aus Köln und Schöllert aus Düren. 


dolphaus Kopnitz: Bericht: Herr General- 


y b 


133 * e 
Wegen des am 22. d. Mes. EN ieren machermeiſter Armeding in Berlin. — Eine] Poſener Marktbericht vom 13. Novmbr. a 375 ab Kahn bz., alten 363 ab Boden Di e 53—62 Sgr., feinfte Sorten über Notiz 


Todtenfeſtes wird die auf den 21. d. MfS. an-] Tochter des Lieutenant v. Hertel in Paſewalk xk chim. Cüſtrin paſſirt 1 Lad. neuer 88/80) ezabl f 
beraumte Feſtlichkeit der Kaſinogeſellſchaft aufſund des Hrn. J. Lehmann in Curow, Frau L. von [ bis 388 bz., Nov. 363 à 86465, Nov.⸗Dez. 364 a} bee bei beſchränktem Geſchäſt etwas fe 
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